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Erwachen.
Durch die Tannen, die stille noch träumen
Und rings den grundgrünen See umsäumen,
Huscht ein Lächeln goldhell und rein,
Jubelt ein kleiner Sonnenschein.

Und schau! Aus dem Sinnen erwachen bald
Die TanneD, und auch der ganze Wald.
Und horch! Ein Vogel singt aus dem Geäste

hervor,
Fliegt froh in goldblaue Höhen empor.

Die Blumen heben die Köpflein sacht auf
Wie Perlen liegt der Tau noch darauf.
Die Wasser vergessen ihr nachtdunkles Lied
Und jauchzen der Sonne ein Neues zum Sieg.

M. Volmar.

Dûs Ereignis ber 3wejten Seffions»
roodje bes SR a 1i o n air ai es roar bos
Stapitel Aeußere Solitit. ßauptpuntt
ber Debatte mar unter Serhäftnis 3'u

fRußlanb. 3m September bürfte Suß»
land fein ©efud) um Aufnahme tu ben
Sölterbunb ftellen. Die Aufnahme mit
3roeibrittelmajorität ift gan3 gewiß. Aus
biefem Eintritt Sußtanbs, ben mir ja
bod) nicht oerljinbern tonnen, ergeben
fid) oerfdjiebene 3onfequen3en. Die
Stähte roerben unbebingt einen 3roang
auf bie Sd)roei3 ausüben, um fie 3ur
offi3ieIIen Anertennung ^Rußlands 3u
peranlaffen. Sunbesrat Stotfa unb Sa»
tionalrat £>eri wollen baraus abfohlt
nicht bie ßonfequerts unteres Austrittes
aus bem Sölterbunb 3ie'hen, aber in
©enfer Streifen, bie bem Sölferbunbe
feßr nabe ftehen, fpricbt man baoon
unb roobl auch ber größte Seil ber
übrigen Sdjroeiser roirb bie prin3ipiellen
Erwägungen über bie roirtfdjaftlihen
Rehen. JBunbesrot Siotta erhärte, baß
bte ruffifdje 0-rage nun in eine gans neue
Shpfe trete. Som Stanbpunfte ber
unioerfalitäf bes Sölferbunbes märe
per Eintritt nur 3u begrüben. 2ßir wer»

ff ta Ausführung bes Aufnahme»
beihluffes feine Shwierigfeiten in ben
Aieg legen, benn bie Anertennungsfrage
t|t oon Dreier Angelegenheit gan3 unab»
bangtg ARr haben troßbem oorberhanb
terne SBeramlaffung, eine anbere als bie
Pffhertge Haltung einsuneßmen. Sein»
qaro (S03.) polemifiert gegen biefe Auf»
Wfung. Daß Sußlanb feine internatio»

r?JÏ, Verpflichtungen nicht erfülle, fei
pohttfcher 5ilaifd), bei uns ift ja ber
©efanotenmorb oon Saufanne auch noch
nngefühnt. Die Sd>roei3 foltte nicht als
letter Staat 3ur Anertennung ^Rußlands

fchreiten, benn bann mürbe bie Sowjet»
regierung roahrfheinlidj unangenehme
Sebingungen ftellen, roas bei einer fo»
fortigen Anertennung 3U oermeiben
märe. Sdjlteßlih fiellte Sunbesrat
Stotta nochmals feft, bab ber Entfcßeib
über bie Anertennungsfrage Sache bes
Sunbesrates fei. Darauf wurde mit
grobem Steßr ber Abfdmitt genehmigt,
roomit aud) ber gefamte ©efdiäftsbericht
burchberaten ift. — hierauf rourbe roie»
ber bie Seoifion bes Dbligationenrehtes
durchgenommen, bei roelcher nah 3urüd»
ftellung oerfchiebener Stinberbeitsauträge
ber Ditel „Die Aftiengefellfhaft" im
Derte ber ßommiffionsmeljrheit ange»
nommen rourbe. Aach' Abbruch ber £e»
fung bes Entrourfes rourbe ber Sei»
tritt ber Shroei3 sum internationalen
Abtommen über bie Unterbrüdung bes
(Jrauenhanbels befdjfoffen. — ©runb 31t
einer längeren Debatte gab noch bie 3U
einem Softutat umgewandelte Stoüon
$oppa betreffenb £>ilfe für bie Sünb»
ner Sergbauern, beren Annahme Sun»
besrat Sdjultheß aud) als Softulat oer»
roeigerte. Das Softulat rourbe bann
aud) mit 38 gegen 37 Stimmen abge»
lehnt. — Sun rourbe nod) ber ©efdjäfts»
beridjt ber Sunbesbahnen angefdjnitten,
roobei 5tägi gegen bie Seoifion ber Ar»
beits3eitbeftimmungen fpriht unb auch
ben ©ebanfen einer Entpolitifierung ber
ber S. S. S. betämpft, da dahinter boh
nur ber ©ebante einer Sanierung auf
Stoffen bes Setfonals ftedt. ©elpte roie»
ber beseidjnete als einsige Slöglicßteit
ber Sanierung eine Ausgabenbefdjrän»
fung. Er meint bie Seorganifation ber
S. S. S. müffe mit eiferner ©ntfhloffen»
heit durchgeführt roerben. Sor 60 3ah=
ren ftanben roir oor ben 3errütteten $i=
nan3en ber Srioatbahnen, heute ftehen
xuir oor ben 3errüttefen Sinan3en ber
Staatsbahnen. — Der St an ber at
genehmigte bie Sorlage über bie Er»
Weiterung ber rechtlichen Schuh maß»
nahmen für bie Sanbroirtfchaft, befdjtoß
oppofitionslos Eintreten auf bas Sant»
gefeß unb begann mit ber Detail»
Beratung.

Aus bem Sunbesrat. Sundes»
präfibent Seilet willigte ein, gemeinfam
mit bem italienifdjen Stinifterpräfibenten
Stuffolini bas Srotefforat über bie im
Sommer in ©enf ftattfinbenbe fdjroei»
3erifd)i»italienifche Stunftausftellung 3U

übernehmen. — Die fonfultatioe fßreffe»
tommiffion, weihe oom Sunbesrat an»
läßlich ber Serroarnung einer 3eitung
ober oor einem eoentuellen Serbot ber»
felben 3U Sate gesogen roerben foil, ift
nunmehr oom Sunbesrat ernannt roor»
ben. Sie beftefit aus Ebouarb Eßa»
puifat, geroefener Direftor bes ,,3ournaI
be ©enèoe'f in ©enf, Dr. Subolf |ju»
ber, Serleger ber „Dhurgauer 3eitung",
in grauenfelb, Dr. Eugen Stopp, Äe»

battor am „Saterlanb", in Stu3ern, 5Ra»

tionalrat Ernft iRobs, Ehefrebaftor bes
„Soltsredjt", in 3ürid), unb 3ean Au»
battel, iRebaîtor bes „feuille b'Aois
be ßaufaune", in ßaufanne. 3um Srä»
fibenten ber Stommiffion rourbe Eb. Eha»
puifat ernannt. — Son oerfdfiebenen
Seturfen roegen Schliehung ober Er»
öffnungsoerbot oon ffrilialen rourbe einer
ber allgemeinen Stonfumgenoffenfchaft
©rendjen unb einer ber Sata=Sd)u'b A.=
©. abgeroiefen, roährenb ein fRefurs bes
SBarenhaufes ßeon Sorbmann in £u»
3ern gutgeheißen rourbe. — Die Sor»
tage worin für bie gortfeßung ber Sub»
oentionierung oon Sotftanbsarbeiten 3
iïRillionen §ranten oerlangt roerben,
rourbe genehmigt. — Den eibgenöffifd>en
Säten roirb beantragt, einem internatio»
nalen Abtommen über bie Sereinheit»
liebung ber Straßenfignale unb einem
foldjen über bie Sefteuerung ber aus»
länbifchen Straftfahrseuge bei3utreten.

Das Sunbesgefeß oom 26. September
1931 über bie wöchentliche fRuhe»
3 e i t tritt am 1, September 1934 in
Straft.

Sei ben Sunbesbahnen geigte
fid) im SRonat ÜRai eine S e r t e h r s »

Belebung gegen ben 9R:ai 1933. Die
Einnahmen aus bem Serfonenoertehr er»
reihten $r. 11,574,000, um 854,000
tränten mehr als im SRai bes oer»
gangenen 3al)res. Die Einnahmen aus
bem ©üteroerte'hr betrugen 15,056,000
Sranten, ober um grr. 75,000 mehr als
im Stai 1933. Die Setriebseinnahmen
nahmen in ben erften 5 Stonaten bes
3ahres gegen bas Sorjahr um öd-
2,733,041 3U unb bie Setriebsausgaben
nahmen um Sr. 4,446,474 ab. Der Se»
triebsüberfhuß hat fih gegen bas Sor»
fahr in ben erften 5 dRonaten um Sr.
7,179,515 gebeffert.

Auf ben 2. 3uli roerben bie neuen
Srantomarten ber 2Berte oon 3
bis 30 iRp. mit ßanbfhaftsbilbern
herausgegeben. Sie haben grantatur»
gültigteit im 3n» unb Auslanboerfe'hr.
Die Starten tragen folgenbe Silber: 3
5Rp. olio, Staubbad) im ßauterbrunnen»
tat; 5 ÜRp. grün, Stlatus am Sierroalb»
ftätterfee; 10 fRp. oiolett, oberer ©enfer»
fee mit Dent bu Siibi; 15 fRp. orange,
fRhonegletfher mit ©rimfelftraße; 20
5Rp. rot, Sal Seoentina mit ©ottharb»
bahn; 25 iRp. braun, Siamalafhluht
mit Srüde; 30 Âp. blau, Âheinfall bei
Shaffhaufen. Die Silber rourbeit oon
Eug. 3orbi, ©raphiter, in Stehrfaß bei
Sern, entroorfen. Sie erfeßen bie SRar»
tenbilber Delltnabe unb Dellfopf. Die
Starten ber bisherigen Ausgabe be»
hatten ihre ©ültigteit bis auf weiteres
bei. Sie roerben daher an ben Softfhal»
tern weder umgetaufht noh 3urüd»
genommen.

Lrwaeìien.
Ourà âie l'aiinev, 6ie stille iioeli träumen
Ovâ rinAS clen KrunclArüneii 8ee umsäumen,
Kusekt ein I,äeliSln zolâìiell unit rein,
hudelt ein kleiner Lennenseliein.

lliià sodsll! àg cl km sinnen ervvseden bnlà
Oie l'annen, unâ auà âer ^L>o?!e ^al<l.
Ilncl ìioreli! Lin Vo^el sinZt aus àem (^eäste

liervor,
LlieZt Lroì» in Kolclblaue Oölien empor.

vie Liurnen keben âie Xöpilein ssedt suk

îie Oerlen iieZt àer lau noeli âarauL.
Oie Yasser vergessen idr naeLì^unI^les Oieâ
Onâ jauekxen cler Lonne ein i>leues xum 8ie^.

Das Ereignis der zweiten Sessions-
woche des N a ti o n a l r a t es war das
Kapitel Aeußere Politik. Hauptpunkt
der Debatte war unser Verhältnis zu
Ruhland. Im September dürfte Ruh-
land sein Gesuch um Aufnahme in den
Völkerbund stellen. Die Aufnahme mit
Zweidrittelmajorität ist ganz gewisz. Aus
diesem Eintritt Ruhlands, den wir ja
doch nicht verhindern können, ergeben
sich verschiedene Konsequenzen. Die
Mächte werden unbedingt einen Zwang
auf die Schweiz ausüben, um sie zur
offiziellen Anerkennung Ruhlands zu
veranlassen. Bundesrat Motta und Na-
tionalrat Oeri wollen daraus absolut
nicht die Konsequenz unseres Austrittes
aus dem Völkerbund ziehen, aber in
Genfer Kreisen, die dem Völkerbunde
sehr nahe stehen, spricht man davon
und wohl auch, der gröhte Teil der
übrigen Schweizer wird die prinzipiellen
Erwägungen über die wirtschaftlichen
stellen. Bundesrat Motta erklärte, dah
me russische Frage nun in eine ganz neue
Phase trete. Vom Standpunkte der
Universalität des Völkerbundes wäre
der Eintritt nur zu begrüßen. Wir wer-

der Ausführung des Aufnahme-
oeschlusses keine Schwierigkeiten in den
Weg legen, denn die Anerkennungsfrage
M von dieser Angelegenheit ganz unab-
hangig Wir haben trotzdem vorderhand
leine Veranlassung, eine andere als die
chöhenge Haltung einzunehmen. Rein-
hard (Soz.) polemisiert gegen diese Auf-
sassung. Dah Ruhland seine internatio-
"àn Verpflichtungen nicht erfülle, sei
politischer Klatsch, bei uns ist ja der
Gesandtenmord von Lausanne auch noch
ungesühnt. Die Schweiz sollte nicht als
letzter Staat zur Anerkennung Ruhlands

schreiten, denn dann würde die Sowjet-
regierung wahrscheinlich unangenehme
Bedingungen stellen, was bei einer so-
fortigen Anerkennung zu vermeiden
wäre. Schließlich stellte Bundesrat
Motta nochmals fest, dah der Entscheid
über die Anerkennungsfrage Sache des
Bundesrates sei. Darauf wurde mit
großem Mehr der Abschnitt genehmigt,
womit auch der gesamte Geschäftsbericht
durchberaten ist. — Hierauf wurde wie-
der die Revision des Obligationenrechtes
durchgenommen, bei welcher nach Zurück-
stellung verschiedener Minderheitsanträge
der Titel „Die Aktiengesellschaft" im
Terte der Kommissionsmehrheit ange-
nommen wurde. Nach Abbruch der Le-
sung des Entwurfes wurde der Bei-
tritt der Schweiz zum internationalen
Abkommen über die Unterdrückung des
Frauenhandels beschlossen. — Grund zu
einer längeren Debatte gab noch die zu
einem Postulat umgewandelte Motion
Foppa betreffend Hilfe für die Bünd-
ner Bergbauern, deren Annahme Bun-
desrat Schultheß auch als Postulat ver-
weigerte. Das Postulat wurde dann
auch mit 33 gegen 37 Stimmen abge-
lehnt. — Nun wurde noch der Geschäfts-
bericht der Bundesbahnen angeschnitten,
wobei Kägi gegen die Revision der Ar-
beitszeitbestimmungen spricht und auch
den Gedanken einer Entpolitisierung der
der S. B. B. bekämpft, da dahinter doch
nur der Gedanke einer Sanierung auf
Kosten des Personals steckt. Eelpke wie-
der bezeichnete als einzige Möglichkeit
der Sanierung eine Ausgabenbeschrän-
kung. Er meint die Reorganisation der
S.V.B, müsse mit eiserner Entschlossen-
heit durchgeführt werden. Vor 60 Iah-
ren standen wir vor den zerrütteten Fi-
nanzen der Privatbahnen, heute stehen
wir vor den zerrütteten Finanzen der
Staatsbahnen. — Der Ständerat
genehmigte die Vorlage über die Er-
Weiterung der rechtlichen Schutz maß-
nahmen für die Landwirtschaft, beschloß
oppositionslos Eintreten auf das Bank-
gesetz und begann mit der Detail-
beratung.

Aus dem Bundesrat. Bundes-
Präsident Pilet willigte ein, gemeinsam
mit dem italienischen Ministerpräsidenten
Mussolini das Protektorat über die im
Sommer in Genf stattfindende schwei-
zerisch-italienische Kunstausstellung zu
übernehmen. — Die konsultative Presse-
kommission, welche vom Bundesrat an-
läßlich der Verwarnung einer Zeitung
oder vor einem eventuellen Verbot der-
selben zu Rate gezogen werden soll, ist
nunmehr vom Bundesrat ernannt wor-
den. Sie besteht aus Edouard Tha-
puisât, gewesener Direktor des „Journal
de Genève", in Genf, Dr. Rudolf Hu-
ber, Verleger der „Thurgauer Zeitung",
in Frauenfeld, Dr. Eugen Kopp, Re-

daktor am „Vaterland", in Luzern, Na-
tionalrat Ernst Nobs, Chefredaktor des
„Volksrecht", in Zürich, und Jean Ru-
battel, Redaktor des „Feuille d'Avis
de Lausanne", in Lausanne. Zum Prä-
sidenten der Kommission wurde Ed. Tha-
puisât ernannt. — Von verschiedenen
Rekursen wegen Schließung oder Er-
öffnungsverbot von Filialen wurde einer
der allgemeinen Konsumgenossenschaft
Grenchen und einer der Vata-Schuh A.-
G. abgewiesen, während ein Rekurs des
Warenhauses Leon Nordmann in Lu-
zern gutgeheißen wurde. — Die Vor-
läge worin für die Fortsetzung der Sub-
ventionierung von Notstandsarbeiten 3
Millionen Franken verlangt werden,
wurde genehmigt. — Den eidgenössischen
Räten wird beantragt, einem internatio-
nalen Abkommen über die Vereinheit-
lichung der Strahensignale und einem
solchen über die Besteuerung der aus-
ländischen Kraftfahrzeuge beizutreten.

Das Bundesgesetz vom 26. September
1931 über die wöchentliche Ruhe-
zeit tritt am 1, September 1934 in
Kraft.

Bei den Bundesbahnen zeigte
sich im Monat Mai eine Verkehrs-
beleb un g gegen den Mai 1933. Die
Einnahmen aus dem Personenverkehr er-
reichten Fr. 11,574,000, um 854,000
Franken mehr als im Mai des ver-
gangenen Jahres. Die Einnahmen aus
dem Güterverkehr betrugen 15,056,000
Franken, oder um Fr. 75,000 mehr als
im Mai 1933. Die Betriebseinnahmen
nahmen in den ersten 5 Monaten des
Jahres gegen das Vorjahr um Fr.
2,733,041 zu und die Betriebsausgaben
nahmen um Fr. 4,446,474 ab. Der Be-
triebsüberschuß hat sich gegen das Vor-
jähr in den ersten 5 Monaten um Fr.
7,179,515 gebessert.

Auf den 2. Juli werden die neuen
Frankomarken der Werte von 3
bis 30 Rp. mit Landschaftsbildern
herausgegeben. Sie haben Frankatur-
gültigkeit im In- und Auslandverkehr.
Die Marken tragen folgende Bilder: 3
Rp. oliv, Staubbach im Lauterbrunnen-
tali 5 Rp. grün, Pilatus am Vierwald-
stättersee: 10 Rp. violett, oberer Genfer-
see mit Dent du Midi: 15 Rp. orange,
Rhonegletscher mit Grimselstraße: 20
Rp. rot, Val Leventina mit Gotthard-
bahn: 25 Rp. braun, Viamalaschlucht
mit Brücke: 30 Rp. blau, Rheinfall bei
Schaffhausen. Die Bilder wurden von
Eug. Jordi, Graphiker, in Kehrsatz bei
Bern, entworfen. Sie ersetzen die Mar-
kenbilder Tellknabe und Tellkopf. Die
Marken der bisherigen Ausgabe be-
halten ihre Gültigkeit bis auf weiteres
bei. Sie werden daher an den Postschal-
tern weder umgetauscht noch zurück-
genommen.
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8mr bie 2M p e n ft r a ß e n » 3 iti t i a »

t i 0 e tourben ber Vunbestan3lei 150,000
Unterschriften abgeliefert. X>tefe 3tffer
tourbe bisher nur beim Vbfintboerbot
unb ber 3olIinitiatiue tnapp übertroffen.

3n S.ab en tourbe an ber ©emeinbe»
greife gegen ^Dettingen ein cXerraffen»
fcßtoimmbab eröffnet, bas auf ber obern
^erraffe neben ausgebe'bnten Vßiefen»
flächen unb ben £>od)bauten ein großes
Samilienbaffin fotoie ein Slanfdjbecfen
unb auf ber untern ^erraffe ein Sport»
becten mit Sprungturm umfaßt. Surd)
ein Sumptoer! roerben bie Saffins mit
©runbtoaffer oerforgt. Sas ©elänbe
umfaßt 33,000 Quabratmeter unb reprä»
fentiert einen Sßert oon 8rt. 300,000.
Sei ber ©rftellung fanben über bunbert
3IrbeitsIofe etwa anbertbalb Sabre lang
Sefcbäftigung. 9In ber ©intoeibungsfeier
begrüßte Sijeamtmann Sr. Suter bie
©äfte, barunter tRegierungsrat Sr.
Siegrift, ber ben ©rufe ber ^Regierung
überbrachte. — Sie aus beut Sejirts»
gefängnis in Saben entroichenen ©in»
brechet' SRar ©eißmann unb ©ruft
Scßärer oerübten ©inbrüdjc in Vaffers»
borf, iRlirensborf unb Salterstoil unb in
ber fRäbe oon ©Igg. 3n einer SRatur»
freunbebütte int ©ießental oerurfadjten
fie groben Schaben, hinterließen aber
oiele Çingerabbriicîe. Surseit toirb in
ben 51aittonen, 3üridj unb Sburgau ttad)
ihnen gefahnbet.

Ser S a f I e r SRegierungsrat bebau»
belte bie Vorfdfläge bes bafelftäbüfchen
8'inanäbepartemcnts jur SBieberberftel»
lung bes SubgetgIeid>getoid)ts. ©s ift
ein fiobnabbau geplant, ber 10 Vroaent
betragen toürbe. 8für £ebige blieben 8fr.
1600, für Verheiratete Sr. 2000 unb
außerbetn für iebes 3inb Sr. 400 ab»
3ugsfrei. Sarnit toürbe ber burd)fdmi.tt»
ließe Sobnabbau 5,7 Vro3ent betragen.
— Ser ©roße 5Rat oon S a f ei ermäcß»
tigte ben iRegierungsrat sur ©ctoährung
eines Sorfchuffes oon Sr. 90,000 an
bie ffienoffenfdjaft bes Safler Stabt»
theaters sur Sedttng bes Sefisites ber
Spielzeit 1933/34, auf tRedprung ber
Staatsfubocntion für bie fommenbe
Spielseit. — 2luf Anregung ber Ober»
telegraphenbireftion toerben nun auch
irr Safel bie Straßenbahntoagen mit
Scivitographen=Stromabnehmern unb
3ohlenfchIifftüden montiert, um iRabio»
ftörungen 31t oerminbern. Sie 2lus=
rüftung bes gefamten KRotorroageupartes
ïommt auf Sr. 145,000 3u ftehen, too»
ooit bie eibgmöffifeße Soft» unb /tele»
grapbenoerioaltung Sr. 60,000 über»
nimmt. — Htm 13. 3uni ftarb itt Safel
im Viter oon 61 3abren Samuel Seil»
SoIIentoeiber, Veruialiungsratspräfibcut
ber Sirma Samuel Seil & Söhne ?(.=©.
— 9fm 12. 3uni oormittags tourbe im
ütllfcbtoilertoalb ein 3toifd)cn 3toei Säu»
men feftgebuttbenes 18jäbriges SRäbcßcn
aufgefunben, bas erîlârte, in einem 2Iuio
oerfeßteppt toorben 3U fein unb baß es
bantt bis 311 feiner üluffiitbung betoußt»
los getoefen toäre uttb nicht toiffe, toas
mit ihm oorgegangen fei. SBäßrenb
eines Äreu3oerhöres geftaitb es bantt
aber, fid) felbft gefeffelt 31t haben. Sas
äRäbdjett fdjeint geiftig nidjt gau3 nor»
mal 31t fein. — Unterhalb ber /Ruine

DIE BERNER WOCHE

S r 0 h b u r g, am fogenannten Seifen»
topf, tourbe bie ßeidje bes feit bem 5.
3uiti in Safel oermißten ^Ir^tes Sr. 211»

freb SRüller aufgefunben. Ser llnglüd»
ließe, ber an Sepreffionen litt, hat fich
bureß einen Sd)uß in bie |>er3gegenb
ben Sob gegeben.

Ilm 14. 3uni tourben 2 ÏRillionen
Stüd ©etoehr» unb Siftolenpatronen als
SRunition für bas eibgenöffifeße Sd)iii=
3enfeft nach S r ei bur g überführt. Sen
transport führte eine aus 31 VSagen
beftehenbe 2Bagenlotonne aus.

Sie ©enfer Staatsrecßnung für
1933 fd),ließt bei Sr. 45,254,106 2lus»
gaben mit einem Sehlbetrag oon Sr.
6,545,022 ab. — 3n einer Sd)Iud)t im
Sirt=SaI tourbe bie £eidje bes leßten
VSinter bei einer Sfitour oerunglüdten
lleberfeßers in ber Staatsfan3lei, 3ean
Sérarb, gefunben unb nah ©enf trans»
portiert.

3n ô ä 43 i n g e n (©latus) trat leßte
VSocije fo fdftocrer SBaffermangel auf,
baß fid) ber ©emeinberat genötigt fab,
bie SBafferabgabe auf 24 Stunben oöl»
lig ein3uftellen.

?tm IRorbfuß bes Si 3 Stater bell
tonnte bie £eid)e ber feit 19. Sebruar
mit ihrem ©atten oerfdjollenen Srau
Sdjimmelpfeng, bie feiner3eit auf Sïiern
ins ©ngabin hinunterfahren toollten, ge=
funben toerben. Sis heute tonnten nur
bie Stier bes Serrn Sdjimmelpfeitg ge»
funben toerben, oon ber Seidje fanb man
ttod) teine Spur.

f WU îsitcltor SMntclmann.

3m hohen Hilter oon 77 3af)ten
in Sern alt ©eneratbirettor §aus Binfetmann,
früher Wtitglieb ber ©eneralbirettion ber Sun»
besbafmen unb nachher Birettor bes 3entralr
atntes für internationalen ffiifenbahntranspott.

©eboren im 3«!)" 1857 in Ofdßoanb, burdji»
lief X)intelmann bas ©tpnnafimn oon Surgborf
unb ftubierte in ben fahren 1874 bis 1876 btc

f 3Ht ©itelfor ®infcltttantt.

3ngenieurroifjenfti)aften am ipoIi)ted)nitum in
3ütif). Äurße 3®it uiirïte et nad) ÜIBfchlufi
feiner Stubien als ßehrer in Stelloertretung
feines ißaters, ber fprintarlehter in Ofdjtoanb
mar, um nachher roährenb fünf 3<d)"rt in oer»
fd)iebenen Stellungen als praltifdfer Ingenieur
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tätig ju jein, topbei er an einer iReibe oon Be=

beutenben Sauten mitoirtte. /5m §erbft 1884
tourbe er jum SBeamten bes fchtoeij. ©ifenbahn»
bepartementes geroählt, toeldje Stelle er Bis
ÜJiitte 1890 Betleibete. üluf 1. 3"K 1890 tourbe
et juin SOiitglieb ber 6ernifd)en Regierung er»

nannt. Sßährenb feiner 3Imtstätig!eit als ®au=
birettor ift eine Weihe fehr beaebtenstoerter
Bauten butdfgeführt toorben, fo u. a. bie 3r»
renanftalt in 9)iünfingen, bie ülnatomie» unb

©bemiegebäube in Bern, ebenfo eine Wnjahl be»

beutungsooller Strahenbauten. 3m Sommer
1892 erfolgte ein 9?uf als iDirettor ber ©m?

mentalbahn unb ab 1897 übernahm, er gleidp
geitig bie ÎJireltion ber Burgbotf»21)iat=Babn.
3tobIf 3aht« lang gehörte |>etr î)in!eltnann
bem Wationalrat an, too er fpejiel! als fÇachv»

mann in ©ifenbahnfragen großes ülnfehen ge»

ltoff. î)ie Éiahl in bie ©eneralbirettion ber

Bunbesbahnen erfolgte auf 1. Dejember 1905,
unter llebertragung bes lommetjielien Depar»
tementes, bas er 1920 mit bem ginanäbepao»
tement oertaufchte. 1912 tourbe er ißräfibent
ber ©eneralbirettion unb gieichjeitig auch' 4ftö»
fibent ber internationalen Simplonbelegation.
15 3ahc6 lang betleibete §err î)intelmann auch

bas ißtäfibium ber tommerjieiten Honferenj ber

fchtoeij. ïransportanftalten unb oorübergehenb
basjentge ber hßerfonaltommiffion. 3m Wooent»

ber 1921 berief ihn ber Bunbesrat auf ben

tpofien bes fleiters bes 3*mtwlamts für ben

internationalen ©ifenbahntransport, toelche Steife
er bis ju feinem 70. TOtersjahre, b. h- bis

1928, betteibet hat.
§etr Dintelmann toat eine mariante ißerfött»

lidfteit, etn ausgejeiihneter Äenner bes ©ifen»
bahntoefens, mofür auch bie Berufung in eine

Weihe oon Berroaltungsräten prioater ©ifen»

bahngefellfdjaften jeugte. î)ie ©rfolge feines
Bebens oerbantte $err 3)intelmann feinem auf»

fergeioöhnlid) Ilaren Berftanb, feiner rafdfen Wuf»
faffungsgabe, feinem fidfern Urteil über Wien«

fd)en unb 3)inge, feinem mannhaften, unbebingt
läutern ©baratter unb Jdfließlidj, feinem natür»
Hch»befiheibenen, frohen unb attfpredjenben SBe»

fen. £>err iDinlelmann roar ein fetten 3110er»

Iäffiger jjreunb. ©s toar ihm aud) oon
gettb an eine Weihe roertoollfter greunbfihafien
mit hotf)fteI)enben 36'tgenoffen Beftßicbcn. Sic
große TOehrjahl feinet greunbe ift ihm int
itobe oorausgegaitgen. Wus ihrem Äreife feien

nur stoei genannt: /jahann girier unb Barl
Sifteurer, bie ihm befonbers natjeftanben.

(2agbl.)

3n ber £ u 3 e r tt e r Strafanstalt brad)
am 13. 3unt ber ©in» unb Vushredjer
©buarb SRengl aus ber üfchechofloroalei
aus. ©r roar fd)on in Surfee aus ber

Saft entroichen, tonnte aber bamals tote»

ber eingebracht toerben.

ÏBegen ber Stidereitrife unb haupi«
fädilid) ber ©infuhr aus bem Vorarlberg
bemädtigte fich ber 2lltftättener
Stider große Vufregung. Sie hefeßten
bie IRhetnbrüden, um bas liereinBrirtgeit
oon Stidereten 3U oerhinbern. 2tuf btc

Itadjridjt, baß ein Vertreter ber Vurt»
besbeßörben 3toeds gemeinfamer 2lus«

fpraeße nad) St. ©allen tomme, tourben
bie Voften oon ben Srüden toteber 3U'

rüdge3ogen.

3n Saufattne fdjoß ber $oteIange=
Stellte V. ©raher roährenb einer 2lusein»

anberfeßung auf ferne 19jäE)ttge Ureurtbxn
3ba SRüIIer unb brachte ihr eine fd)roere

ftopfoerleßung hei. hierauf richtete er

bie ÏBaffe gegen fid), ©r erlag im .nan»

tonsfpital feiner Verleßung, toähreno
bas HRäbcßen fehr fdjtner oerleßt bar«

nieberliegt. — 2lm 10. 3uni tarnen

©enfer 8?asciften unter fieitung bes
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Für die Alp e n st ra ß en-Initia-
tive wurden der Bundeskanzlei 150,000
Unterschriften abgeliefert. Diese Ziffer
wurde bisher nur beim Absinthverbot
und der Zollinitiative knapp übertroffen.

In Baden wurde an der Gemeinde-
grenze gegen Wettingen ein Terrassen-
schwimmbad eröffnet, das auf der obern
Terrasse neben ausgedehnten Wiesen-
flächen und den Hochbauten ein großes
Familienbassin sowie ein Planschbecken
und auf der untern Terrasse ein Sport-
besten mit Sprungturm umfaßt. Durch
ein Pumpwerk werden die Bassins mit
Erundwasser versorgt. Das Gelände
umfaßt 33,000 Quadratmeter und reprä-
sentiert einen Wert von Fr. 300,000.
Bei der Erstellung fanden über hundert
Arbeitslose etwa anderthalb Jahre lang
Beschäftigung. An der Einweihungsfeier
begrüßte Vizeamtmann Dr. Suter die
Gäste, darunter Regierungsrat Dr.
Siegrist, der den Gruß der Regierung
überbrachte. — Die aus dem Bezirks-
gefängnis in Baden entwichenen Ein-
brecher Mar Geißmann und Ernst
Schärer verübten Einbrüche in Bassers-
dorf, Nürensdorf und Balterswil und in
der Nähe von Elgg. In einer Natur-
freundehütte im Eießental verursachten
sie großen Schaden, hinterließen aber
viele Fingerabdrücke. Zurzeit wird in
den Kantonen Zürich und Thurgau nach
ihnen gefahndet.

Der Basler Regierungsrat behan-
delte die Vorschläge des baselstädtischen
Finanzdepartements zur Wiederherstel-
lung des Budgetgleichgewichts. Es ist
ein Lohnabbau geplant, der 10 Prozent
betragen würde. Für Ledige blieben Fr.
1600, für Verheiratete Fr. 2000 und
außerdem für jedes Kind Fr. 400 ab-
zugsfrei. Damit würde der durchschnitt-
liche Lohnabbau 5,7 Prozent betragen.
— Der Große Rat von Basel ermäch-
tigte den Negierungsrat zur Gewährung
eines Vorschusses von Fr. 90,000 an
die Genossenschaft des Basler Stadt-
theaters zur Deckung des Defizites der
Spielzeit 1933/34, auf Rechnung der
Ctaatssubvcntion für die kommende
Spielzeit. — Auf Anregung der Ober-
telegraphendirektion werden nun auch
in Basel die Straßenbahnwagen mit
Pantographen-Ctromabnehmern und
Kohlenschlifstücken montiert, um Radio-
störungen zu vermindern. Die Aus-
rüstung des gesainten Motorwagenparkes
kommt auf Fr. 145,000 zu stehen, wo-
von die eidgenössische Post- und Tele-
graphenverwaltung Fr. 60,000 über-
nimmt. — Am 13. Juni starb,in Basel
im Alter von 61 Jahren Samuel Bell-
Vollenweider, Verwaltungsratspräsident
der Firma Samuel Bell â Söhne A.-E.
— Am 12. Juni vormittags wurde im
Allschwilerwald ein zwischen zwei Bau-
men festgebundenes 18jähriges Mädchen
aufgefunden, das erklärte, in einem Auto
verschleppt worden zu sein und daß es
dann bis zu seiner Auffindung bewußt-
los gewesen wäre und nicht wisse, was
mit ihm vorgegangen sei. Während
eines Kreuzverhöres gestand es dann
aber, sich selbst gefesselt zu haben. Das
Mädchen scheint geistig nicht ganz nor-
mal zu sein. — Unterhalb der Ruine

VIL SLKblLK

Fro h burg, am sogenannten Felsen-
köpf, wurde die Leiche des seit dem 5.
Juni in Basel vermißten Arztes Dr. AI-
fred Müller aufgefunden. Der Unglück-
liche, der an Depressionen litt, hat sich

durch einen Schuß in die Herzgegend
den Tod gegeben.

Am 14. Juni wurden 2 Millionen
Stück Gewehr- und Pistolenpatronen als
Munition für das eidgenössische Schüt-
zenfest nach Fr ei bur g überführt. Den
Transport führte eine aus 31 Wagen
bestehende Wagenkolonne aus.

Die Genfer Staatsrechnung für
1933 schließt bei Fr. 45,254,106 Aus-
gaben mit einem Fehlbetrag von Fr.
6,545,022 ab. — In einer Schlucht im
Sirt-Tal wurde die Leiche des letzten
Winter bei einer Skitour verunglückten
Uebersetzers in der Staatskanzlei. Jean
Värard, gefunden und nach Genf trans-
portiert.

In H ätz in g en (Elarus) trat letzte
Woche so schwerer Wassermangel auf,
daß sich der Gemeinderat genötigt sah,
die Wasserabgabe auf 24 Stunden völ-
lig einzustellen.

Am Nordfuß des Piz Materdell
konnte die Leiche der seit 19. Februar
mit ihrem Gatten verschollenen Frau
Schimmelpfeng, die seinerzeit auf Skiern
ins Engadin Hinunterfahren wollten, ge-
funden werden. Bis heute konnten nur
die Skier des Herrn Schimmelpfeng ge-
funden werden, von der Leiche fand man
noch keine Spur.

-j- Alt Direktor Dinkelmann.

Im hohen Alter von 77 Jahren starb
in Bern alt Generaldirektor Hans Dinkelmann,
früher Mitglied der Generaldirektion der Bun-
desbahnen und nachher Direktor des Zentral?
amtes für internationalen Eisenbahntransport.

Geboren im Jahre 1357 in Oschwand, durchl-
lief Dinkelmann das Gymnasium von Burgdorf
und studierte in den Jahren 1374 bis 1376 die

ch Alt Direktor Dinkelmann.

Jngenieurwissenschaften am Polytechnikum in
Zürich. Kurze Zeit wirkte er nach Abschluß
seiner Studien als Lehrer in Stellvertretung
seines Vaters, der Primarlehrer in Oschwand

war, um nachher während fünf Jahren in ver-
schiedenen Stellungen als praktischer Ingenieur
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tätig zu sein, wobei er an einer Reihe von be-
deutenden Bauten mitwirkte. Im Herbst 1384
wurde er zum Beamten des schweiz. Eisenbahn-
departementes gewählt, welche Stelle er bis
Mitte 1390 bekleidete. Auf 1. Juli 1899 wurde
er zum Mitglied der bernischen Regierung er-

nannt. Während seiner Amtstätigkeit als Bau-
direkter ist eine Reihe sehr beachtenswerter
Bauten durchgeführt worden, so u. a. die Jr°
renanstalt in Münsingen, die Anatomie- und

Chemiegebäude in Bern, ebenso eine Anzahl be-

deutungsvoller Stratzenbauten. Im Sommer
1892 erfolgte ein Ruf als Direktor der Cm?

mentalbahn und ab 1397 übernahm er gleich-

zeitig die Direktion der Burgdors-Thun-Bahn.
Zwölf Jahre lang gehörte Herr Dinkelmann
dem Nationalrat an, wo er speziell als Fach
mann in Eisenbahnfragen großes Ansehen ge-

noß. Die Wahl in die Generaldirektion der

Bundesbahnen erfolgte auf 1. Dezember 1995,
unter llebertragung des kommerziellen Depar-
tementes, das er 1920 mit dem Finanzdepa»
tement vertauschte. 1912 wurde er Präsident
der Generaldirektion und gleichzeitig auch Prä-
sident der internationalen Simplondelegation.
15 Jahre lang bekleidete Herr Dinkelmann auch

das Präsidium der kommerziellen Konferenz der

schweiz. Transportanstalten und vorübergehend
dasjenige der Personalkommission. Im Novem-
ber 1921 berief ihn der Bundesrat auf den

Posten des Leiters des Zentralamts für den

internationalen Eisenbahntransport, welche Stelle
er bis zu seinem 79. Altersjahre, d. h. bis

1928, bekleidet hat.
Herr Dinkelmann war eine markante Pèrsèn-

lichkeit, ern ausgezeichneter Kenner des Eisen-
bahnwesens, wofür auch die Berufung in eine

Reihe von Verwaltungsräten privater Eisen-

bahngesellschaften zeugte. Die Erfolge seines
Lebens verdankte Herr Dinkelmann seinem aus-

sergewöhnlich klaren Verstand, seiner raschen Auf-
fassungsgabe, seinem sichern Urteil über Men-
scheu und Dinge, seinem mannhaften, unbedingt
lautern Charakter und schließlich seinem natllr-
lich-bescheidenen, frohen und ansprechenden We-

sen. Herr Dinkelmann war ein selten zuver-
lässiger .Freund. Es war ihm auch von Ju-
gend an eine Reihe wertvollster Freundschaften
mit hochstehenden Zeitgenossen beschieden. Die

große Mehrzahl seiner Freunde ist ihm im

Tode vorausgegangen. Aus ihrem Kreise seien

nur zwei genannt: Johann Hirter und Karl
Scheurer, die ihm besonders nahestanden.

(Tagbl.)

In der Lu z e r n er Strafanstalt brach

am 13. Juni der Ein- und Ausbrecher
Eduard Rengl aus der Tschechoslowakei
aus. Er war schon in Cursee aus der

Haft entwichen, konnte aber damals wie-
der eingebracht werden.

Wegen der Stickereikrise und Haupt-
sächlich der Einfuhr aus dem Vorarlberg
bemächtigte sich der Altstättener
Sticker große Aufregung. Sie besetzten

die Rheinbrücken, um das Hereinbringen
von Stickereien zu verhindern. Auf die

Nachricht, daß ein Vertreter der Bun-
desbehörden zwecks gemeinsamer Aus-
spräche nach St. Gallen komme, wurden
die Posten von den Brücken wieder zu-

rückgezogen.

In Lausanne schoß der Hotelange-
stellte A. Gräber während einer Ausein-
andersetzung auf seine 19jährige Freundin
Ida Müller und brachte ihr eine schwere

Kopfverletzung bei. Hierauf richtete er

die Waffe gegen sich. Er erlag im Kan-
tonsspital seiner Verletzung, während
das Mädchen sehr schwer verletzt dar-

niederliegt. — Am 10. Juni kamen

Genfer Fascisten unter Leitung des
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,,Silori"»iRebaîtors DItramare in ben
©eburtsort ïticotes, nap ber roaabt»
tänbifpen ©emeinbe itRontperanb.
Oort läuteten fie Sturm, Oltramare
pielt eine feurige 2Infprape unb hierauf
tourbe aus einem 2Iutomobil eine Sirop»
puppe mit bem Stamen ,,£éon fRicote"
peroorgepott, auf einen Srunnerttrog
gefegt, mit petrol übergoffen unb
unter bem Seifall ber Oorfberoo'pner
uerbrannt.

Oer Stabtrat non 3 ii r i dji pat bas
am 4. 3uni erlaffene Serfammtungs»
oerbot roieber aufgehoben. — 3n 3û=
rip lam es am 17. Sunt antäplip eines
2BaIbfeftes ber Pfarrei St. Seier unb
Saut 3u einem Hroifpenfalt. Sei ber
SRüdfepr tourbe bie ,fatpoIifpe Sereins»
mu(it „©upponie" oon etroa. 30 jungen
£euten beim Solfsreptgebäube über»
fallen unb mit ©ummifnüttetn .oerprü»
gelt. ütapi einem turjen Sanbgemenge
30g bie SRufif auf SBeifung ipres geift»
ticpen £eiters toeiter. — Oer ©emeinbe»
rat oon 3o-IIi!on pat Srof. Or.
Sabpolä, ber feit oielen Sapren in 3oIIi=
ton rootjnt, antäplip feines 60. ©e»
burtstages jum Sürger oon 3oIIiïon
ernannt.

Oer iRegie rungs rai pat bie
Stettoertretung ber Oireftoren für bie
Sertualtungsperiobe 1934 bis 1938 toie
folgt feftgefept: 1. Oireftion bes 3n»
nern unb bes Stititärs: Steltoertreter
Sîegierungsrat 2ß. Söfiger. 2. Oiref»
tiott bes ©emeinberoefens unb ber Sa»
nität: Stelloertreter tRegierungsrat 21.
Seematter. 3. Oirettion ber Suftiä:
Stelloertreter Segierungsrat Or.
äRouttet. Stelloertreter für bas Hirpen»
toefen: tRegierungsrat 21. Stauffer. 4.
Oirettion ber Salio«: Stelloertreter tRe»

gierungsrat S- Stäpti. 5. Oirettion ber
ginan3en unb Oomänen: Stelloertreter
iRegierungsrat Or. Oürrenmait. 6. Oi=
rettion bes tlnierriptsroefens: Stell»
oertreter fRegierungsrat gr. Sop. 7.
Oirettion ber Sauten unb ber ©ifen»
bapnen: Stelloertreter Segierungsrat
Or. ©uggisberg. 8. Oirettion ber gor»
ften unb ber £anbroirtfpaft: Stell»
oertreter ÜRegierungsrat 21. Stauffer.
9. Oirettion bes 2trmenroefens: Stell»
oertreter tRegierungsrat Or. tRubolf. —
3n bie 2Iuffiptsfommiffion bes ber»
nifpen Siftorifpen Stufeums rourben als
Sertreter bes Staates geroäplt: Or.
2tlfreb fRubotf, tRegierungsrat, als Srä»
fibent; Saut Haffer, Sunbesripter, bis»
Per, unb Or. ©peoppil Sfcper, ©pm»
naijalleprer, neu, Iepterer an Stelle bes
oerftorbenen Srof. Or. ©ürler. — Oie
Setöilltguttg 3ur Ausübung bes Serufes
erptelt tRotar grip Sauti oon Seligen,
ber ftp in ©pierapern nieberäutaffen ge»
bentt. — 3n ben römifp»!atpotifpen
Htrpenbienft rourbe gortunai üteff oon
appenäell, in 3toirmont, aufgenommen.

Sei ben S eamtenroaplen im
•Hanton rourben, foroeit bis jept befanni,
wie folgt geroäplt: 3m 2tmt grau»

DIE BERNER WOCHE

b r u n n e n bie bisherigen oier 2Imts»
ricpter. — 3n ©pun rourbe 3um 3iuil=
ftanbsbeamten ©b. Sutrotjler mit 1002
Stimmen gegen ben bisherigen, aber
fcpon 70jäpri_gen £eibunbgut, ber 396
Stimmen erpielt, geroäplt. — 3m 2fmt
Si bau rourbe ber bisherige ©eripts»
präfibent unb Segierungsftattpatter 21b.
2Iufranc mit 1460 Stimmen gegen ben
Serner gürfpredj Oubois, ber 847
Stimmen oer3eipnete, roiebergeroäpli.
Oie 2Imtsrid)terroapten fielen im Sinne
ber Seftätigung aus: ©s rourben ge»
roäplt: Satfdjelet (Sermrigen) mit 1095
Stimmen, ©ngeI=Spmibtin (Higers) mit
1691 Stimmen, unb bie beiben So3iaI»
bemotraten Staurer (Sibau) unb Spaf»
rotp (Srügg). 2Iuf ben bürgertipen
Sprengtanbibaten Siebter (2Borben)
entfielen 654 Stimmen. — Sei ben
2tmtsriPterroapIen in Siel erhielten
bie bürgerlichen Hanbibaten £5s»

tar ÏBtjpbrob, alt ttRepamfermeifter,
unb Sotar Star Seimann, Si3epräfibent
bes 2tmtsgericpis, 1778 unb 1769 Stirn»
men, alfo über bas abfolute SRepr, roäp»
renb oon ben brei fo3iatbemofratifpen
Hanbibaten Dsfar SRütler unb Dst'ar
Sangfue 1373 unb 1334 Stimmen er»
hielten, alfo nur mit retatioem SRepr
geroäplt rourben, unb ber brifte, Saut
Hüffer, mit 1234 Stimmen, als 2(ints=
ricpter roegfiel. — 3n ©rtacp unb
Ofcpugg führte bie 3ipitftanbs»
beamtenroapl 3U feinem ©rgebnis, ba
feiner ber brei Hanbibaten bas abfolute
ttRepr erreichte. — 3m 2imt 9t e u e n »

ftabt rourbe ber bisherige .©eridjts»
fdjreiber unb Setreibungsbeamte 2Ibotf
Scpenf mit 421 Stimmen beftätigt, fein
©egenfanbibat Sautebin erpielt 165
Stimmen.

3n 3oIIifofen befdjlop eine Ser»
fammlung ber Oelegierten ber 3nter»
effenten, bie für bas 3apr 1935 oor»
gefepene 3oIIiïofer 2tusfteIIung als fan»
tonaI=bernifcpe Ianbroirtfdjaftlicpe 2Ius=
ftellung, oerbunben mit geroerblidjer unb
inbuftrieller 2fusfteIIung, bur<p3ufüpren.

21m 10. 3uni rourbe in SB o r b bei
pracptoollem ÏBetter bas Sdjulfeft burdj»
geführt. 3m fjefoug roar eine piftorifcpe
Oellengruppe, einige Ianbroirtfdjaftlicpe
unb inbuftrtelle ©ruppen 3U Srup unb
3U SBagen 3U fepen. gerner beteiligten
fiep bie Ournoereine mit ipren Sannern
unb bie Scpulflaffen. gröplipes geft»
leben befeplop ben fepönen Oag.

3n S dj I o p to i I fanb bei 3aplreicper
Seteitigung ber Seoölferung bie 3nftal»
lationsfeier für Sfarrer ©ruft SRarti
aus Hallnacp ftatt. Oie 3nftaIIations»
prebigt hielt Sfarrer Or. SRarti aus
©ropaffoltern, ber Sater bes neuen
Sfarrers. ©s fpraepen noep Sîegierungs»
ftattpafter Hermann, ber bem neuen
Sfarrer bie 3nftaIIationsurfunbe über»
reichte, unb Hirpgemeinbepräfibent
Sürfi. Oie geier rourbe burdj ©efänge
bes Stänner^ors unb bes Hirpenpors
Derfpönt. iRapmittags fanb eine gefet»

tige Sereinigung ftatt, an roelper aup
bie bürgerlipen ©emeinben ben neuen
Sfarrer roillfommen piepen.

2Ius 2Intap ber Surgborfer Oa»

gung ber bernifpen görfter rourbe ein
©ebenfftein für Sberförfter Sproab ein»
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geroeipt. 3n ben SBalbungen bei Opor»
berg ift auf einem mädjtigen gittbling
bie Snfprift 3U lefen: „©ottfrieb
Sproab, Oberförfter Surgborf, 1860
bis 1925." gorftmeifter oon ©rladj
übergab ben Stein bem bernifpen gorft»
oerein unb bem Hreisforftamt Surg»
borf in Obput.

'21m 12. 3uni oormittags geriet in
2B alt en roil bas fogenannte „®rebi",
bas bem Säcfermeifter griebrip 51ün3i
gepörenbe Sauernpaus, in Sranb. ©ine
ältere grau tonnte nur nodj mit groper
©efapr aus bem brennenden Saufe, ge»
rettet werben, bas Siobitiar blieb in ben
glamuten, bie £ebroare fonnte aber ge»
borgen roerben. Oie Sranburfadje ift
unbefannt.

3n ber SRapi nom 14./15. 3uni brap
in S e r 3 o g e n b u dj f e e in ber Sdjup»
fabrif Spnett, oormals 2t. iRapp &
Ko. ein Sranb aus, bem ber gröpte
Oeil ber gabrif 3itm Opfer fiel.

3n © p u n feierte biefer ©age bas
©pepaar iRubolf Särfup bei beftem
SBoptergepen bas geft ber golbenen
Sop3eit.

3n SBapfelborn bei ©putt
brannte in ber Stapt oom 11./12. 3uni
bas oon ber gamilie Splappbap be»

roopnte alte Spulpäuspen im Spnabel
infolge Slipfplages nieber. Oie ga»
milie fonnte fip nur nop notbürftig be»
fleibet ins greie retten, ipr ganses Sab
unb ©ut blieb in ben gtammen. ©aben
für bie gamilie (oor allem SeÜ3eug
unb SBäfpe) roerben oom ©emeinbe»
präfibenten in ÜBapfelborn banfbar ent»
gegengenommen.

Oiefer ©age rourbe im 2t nt f o I »

binger fee eine roeiblipe £eipe ge»
tänbet. Oie poIi3eiIipen ©rpebungen er»
gaben, bap es fip um ein aus Sern
ftammenbes 22jäpriges SRäbpen panble,
bas fpon am 6. 3uni ins Stodporn»
gebiet gegangen roar. Spriftlipe 2tuf=
3eipnungen ber Serftorbenen ergaben,
bap fie roegen fptimmen £ebenserfap»
rungen ben ©ob gefupt patte.

Oie 3apresrepnung ber ©inroopner»
genteittbe Siel für 1933 fplop bei gr.
9,741,064 ©innapmen mit einem Oefiäit
oon gr. 1,035,031. Oas Oefiäit ift
ausfplieplip ber auperorbentlipen Ser»
meprung ber Hrifenausgaben 3U3ufprei=
ben. Oie orbentlipen Susgaben roaren
bttrp bie orbentlipen ©innapmen oolt»
fommen gebedt. — Oie 2IrbeitsIo)igfeit
ift in Siel roeiterpin im iRüdgang be»

griffen. 21m 31. SRai regiftrierte man
3161 2trbeitstofe, gegen 335.3 3u ©übe
2IprtI.

2luf ber Station 3 n t e r I a f e n O ft,
too bet Slip gegenwärtig mit einem
neuen Sobenbelag oerfepen roirb, erplo»
bierte ein gap ©eer, bas über einem
Hopfeffel aufgeftellt roar. Oas geuer
fonnte rafp erftidt roerben, Serfonen
famen nipt 3U Spaben.

©obesfälte. 3n Ser3ogenbupfee
oerftarb Häfepänbler 2Iuguft iRoeiplis»
berger»Hrebs. 3n ben tepten 3apren 30g
er fip oon ben ©efpäften unb ber
Oeffentlipfeit surüd, blieb aber in engem
Hontaft mit ber Seoölferung.

Nr. 25

„Pilori"-Redaktors Oltramare in den
Geburtsort Nicoles, nach der waadt-
ländischen Gemeinde Montcherand.
Dort läuteten sie Sturm, Oltramare
hielt eine feurige Ansprache und hierauf
wurde aus einem Automobil eine Stroh-
puppe mit dem Namen „Leon Nicole"
hervorgeholt, auf einen Brunnentrog
gesetzt, mit Petrol übergössen und
unter dem Beifall der Dorfbewohner
verbrannt.

Der Stadtrat von Zürich hat das
am 4. Juni erlassene Versammlungs-
verbot wieder aufgehoben. — In Zü-
rich kam es am 17. Juni anläßlich eines
Waldfestes der Pfarrei St. Peter und
Paul zu einem Zwischenfall. Bei der
Rückkehr wurde die katholische Vereins-
musik „Euphonie" von etwa 3V jungen
Leuten beim Volksrechtgebäude über-
fallen und mit Eummiknütteln verprü-
gelt. Nach einem kurzen Handgemenge
zog die Musik auf Weisung ihres geist-
lichen Leiters weiter. — Der Gemeinde-
rat von Zollikon hat Prof. Dr.
Nabholz, der seit vielen Jahren in Zolli-
kon wohnt, anläßlich seines 6V. Ee-
burtstages zum Bürger von Zollikon
ernannt.

Der Regierun g s rat hat die
Stellvertretung der Direktoren für die
Verwaltungsperiode 1934 bis 1938 wie
folgt festgesetzt: 1. Direktion des In-
nern und des Militärs: Stellvertreter
Negierungsrat W. Vösiger. 2. Direk-
tion des Eemeindewesens und der Sa-
nität: Stellvertreter Regierungsrat A.
Seematter. 3. Direktion der Justiz:
Stellvertreter Regierungsrat Dr.
Mouttet. Stellvertreter für das Kirchen-
wesen: Regierungsrat A. Stauffer. 4.
Direktion der Polizei: Stellvertreter Re-
gierungsrat H. Stähli. 5. Direktion der
Finanzen und Domänen: Stellvertreter
Regierungsrat Dr. Dürrenmatt. 6. Di-
rektion des Unterrichtswesens: Stell-
Vertreter Regierungsrat Fr. Joß. 7.
Direktion der Bauten und der Eisen-
bahnen: Stellvertreter Regierungsrat
Dr. Euggisberg. 8. Direktion der For-
sten und der Landwirtschaft: Stell-
Vertreter Regierungsrat Ä. Stauffer.
9. Direktion des Armenwesens: Stell-
Vertreter Regierungsrat Dr. Rudolf. —
In die Aufsichtslommission des ber-
Nischen Historischen Museums wurden als
Vertreter des Staates gewählt: Dr.
Alfred Rudolf, Regierungsrat, als Prä-
sident: Paul Kasser, Bundesrichter, bis-
her. und Dr. Theophil Jscher, Gym-
nohallehrer, neu, letzterer an Stelle des
verstorbenen Prof. Dr. Türler. — Die
Bewilligung zur Ausübung des Berufes
erhielt Notar Fritz Pauli von Vechigen,
der sich in Thierachern niederzulassen ge-
denkt. — In den römisch-katholischen
Kirchendienst wurde Fortunat Neff von
appenzell, in Noirmont, aufgenommen.

Bei den V eamtenwahlen im
Kanton wurden, soweit bis jetzt bekannt,
wie folgt gewählt: Im Amt Frau-

brun neu die bisherigen vier Amts-
richter. — In Thun wurde zum Zivil-
standsbeamten Ed. Hutwyler mit 1902
Stimmen gegen den bisherigen, aber
schon 70jährigen Leibundgut, der 396
Stimmen erhielt, gewählt. — Im Amt
Nidau wurde der bisherige Gerichts-
Präsident und Regierungsstatthalter Ad.
Aufranc mit 1460 Stimmen gegen den
Berner Fürsprech Dubois, der 347
Stimmen verzeichnete, wiedergewählt.
Die Amtsrichterwahlen fielen im Sinne
der Bestätigung aus: Es wurden ge-
wählt: Batschelet (Hermrigen) mit 1095
Stimmen, Engel-Schmidlin (Ligerz) mit
1691 Stimmen, und die beiden Sozial-
demokraten Maurer (Nidau) und Schaf-
roth (Brügg). Auf den bürgerlichen
Sprengkandidaten Stebler (Worden)
entfielen 654 Stimmen. — Bei den
Amtsrickterwahlen in Viel erhielten
die bürgerlichen Kandidaten Os-
kar Wyßbrod, alt Mechanikermeister,
und Notar Mar Heimann, Vizepräsident
des Amtsgerichts, 1778 und 1769 Stirn-
men, also über das absolute Mehr, wäh-
rend von den drei sozialdemokratischen
Kandidaten Oskar Müller und Oskar
Sangsue 1373 und 1334 Stimmen er-
hielten, also nur mit relativem Mehr
gewählt wurden, und der dritte, Paul
Küffer, mit 1234 Stimmen, als Amts-
richter wegfiel. — In Er lach und
Tschu g g führte die Zivilstands-
beamtenwahl zu keinem Ergebnis, da
keiner der drei Kandidaten das absolute
Mehr erreichte. — Im Amt Neuen-
stadt wurde der bisherige Gerichts-
schreiber und Betreibungsbeamte Adolf
Schenk mit 421 Stimmen bestätigt, sein
Gegenkandidat Sautebin erhielt 165
Stimmen.

In Zollikofen beschloß eine Ver-
sammlung der Delegierten der Inter-
essenten, die für das Jahr 1935 vor-
gesehene Zollikofer Ausstellung als kan-
tonal-bernische landwirtschaftliche Aus-
stellung, verbunden mit gewerblicher und
industrieller Ausstellung, durchzuführen.

Am 10. Juni wurde in Word bei
prachtvollem Wetter das Schulfest durch-
geführt. Im Festzug war eine historische
Teilengruppe, einige landwirtschaftliche
und industrielle Gruppen zu Fuß und
zu Wagen zu sehen. Ferner beteiligten
sich die Turnvereine mit ihren Bannern
und die Schulklassen. Fröhliches Fest-
leben beschloß den schönen Tag.

In Schloßwil fand bei zahlreicher
Beteiligung der Bevölkerung die Jnstal-
lationsfeier für Pfarrer Ernst Marti
aus Kallnach statt. Die Installations-
predigt hielt Pfarrer Dr. Marti aus
Großaffoltern, der Vater des neuen
Pfarrers. Es sprachen noch Regierungs-
statthalter Hermann, der dem neuen
Pfarrer die Jnstallationsurkunde über-
reichte, und Kirchgemeindepräsident
Bürki. Die Feier wurde durch Gesänge
des Männerchors und des Kirchenchors
verschönt. Nachmittags fand eine gesel-
lige Vereinigung statt, an welcher auch
die bürgerlichen Gemeinden den neuen
Pfarrer willkommen hießen.

Aus Anlaß der Burgdorfer Ta-
gung der bernischen Förster wurde ein
Gedenkstein für Oberförster Schwab ein-
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geweiht. In den Waldungen bei Thor-
berg ist auf einem mächtigen Findling
die Inschrift zu lesen: „Gottfried
Schwab, Oberförster Burgdorf, 1360
bis 1925." Forstmeister von Erlach
übergab den Stein dem bernischen Forst-
verein und dem Kreisforstamt Burg-
dorf in Obhut.

Am 12. Juni vormittags geriet in
Wattenwil das sogenannte „Grebi",
das dem Bäckermeister Friedrich Künzi
gehörende Bauernhaus, in Brand. Eine
ältere Frau konnte nur noch mit großer
Gefahr aus dem brennenden Hause ge-
rettet werden, das Mobiliar blieb in den
Flammen, die Lebware konnte aber ge-
borgen werden. Die Brandursache ist
unbekannt.

In der Nacht vom 14./15. Juni brach
in H e rz o g enb u ch s e e in der Schuh-
fabrik Schnell, vormals A. Rapp à
Co. ein Brand aus, dem der größte
Teil der Fabrik zum Opfer fiel.

In Thun feierte dieser Tage das
Ehepaar Rudolf Barfuß bei bestem
Wohlergehen das Fest der goldenen
Hochzeit.

In Wachseldorn bei Thun
brannte in der Nacht vom 11./12. Juni
das von der Familie Schlappbach be-
wohnte alte Schulhäuschen im Schnabel
infolge Blitzschlages nieder. Die Fa-
milie konnte sich nur noch notdürftig be-
kleidet ins Freie retten, ihr ganzes Hab
und Gut blieb in den Flammen. Gaben
für die Familie (vor allem Bettzeug
und Wäsche) werden vom Gemeinde-
Präsidenten in Wachseldorn dankbar ent-
gegengenommen.

Dieser Tage wurde im Am sol-
ding er see eine weibliche Leiche ge-
ländet. Die polizeilichen Erhebungen er-
gaben, daß es sich um ein aus Bern
stammendes 22jähriges Mädchen handle,
das schon am 6. Juni ins Stockhorn-
gebiet gegangen war. Schriftliche Auf-
Zeichnungen der Verstorbenen ergaben,
daß sie wegen schlimmen Lebsnserfah-
rungen den Tod gesucht hatte.

Die Jahresrechnung der Einwohner-
gemeinde Biel für 1933 schloß bei Fr.
9,741,064 Einnahmen mit einem Defizit
von Fr. 1,035,031. Das Defizit ist
ausschließlich der außerordentlichen Ver-
mehrung der Krisenausgaben zuzuschrei-
ben. Die ordentlichen Ausgaben waren
durch die ordentlichen Einnahmen voll-
kommen gedeckt, — Die Arbeitslosigkeit
ist in Viel weiterhin im Rückgang be-
griffen. Am 31. Mai registrierte man
3161 Arbeitslose, gegen 3353 zu Ende
April.

Auf der Station Inte rla ken - O st,

wo der Platz gegenwärtig mit einem
neuen Bodenbelag versehen wird, erplo-
dierte ein Faß Teer, das über einem
Kochkessel aufgestellt war. Das Feuer
konnte rasch erstickt werden, Personen
kamen nicht zu Schaden.

Todesfälle. In Herzogenbuchsee
verstarb Käsehändler August Roethlis-
berger-Krebs. In den letzten Jahren zog
er sich von den Geschäften und der
Öffentlichkeit zurück, blieb aber in engem
Kontakt mit der Bevölkerung.
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©n ber ©feftimmung'ber Surg er»
gemeinbe am 13. 3uni würbe fämt=
lidjen ©urgerredjtsbegeferen entfprodfen.
^Rämlicfj bem ber grau Suite Sofel geb.
Stämpfli, ber Serren Satob ©3ilfeelm
©utfcfe, ©Ifreb ©t)fer=©erber, Saus ©o=
bert Sd)eurer»Sausammann urtb ber
grau glora ^aula Stettter gefcfe.

©ggenfdjwpler. 3n ben Rleinen Surger»
rat würben gewählt bie Herren Ober»
rid)ter Sans ©äfcfelin (237 Stimmen),
gürfprecfeer grtfe o. gifd)er»o. ©Surftem»
berger (236 Stimmen) unb gürfprecfeer
©ubolf d. ®3attenmpI=©iIIid)obt) (230
Stimmen). Sit ben ©rofeett Surgerrat
rourbe mit 236 Stimmen Sert ©mts»
geridjtsfuppleant gril 3aufei. gewählt.

3m ©Settbewerb sur ©rlangung oon
©ntwürfen für ein neues g e u e t »

to e b r g e 6 ä u b e auf bem Spitalader
bat bas Preisgericht folgenben ©ntfcfeetb
gefällt: 1. ©reis: gr. 900: ©ntwurf
©r. 3, ©lotto: ©larm I. Serfaffer:
Sans ©Seife, ©rd)itett, Sern. 2. ©reis,
gr. 800: ©ntwurf ©r. 5, ©lotto: Sanft
glorian IL Serfaffer: Sermann ©üfen»
ad)t, ©rcfeitett, Sern; ©titarbeiter: ©aul
Scfewenbimann, ©rcfeiteft. 3. ©reis, gr.
500: ©ntwurf ©r. 1, ©lotto: Sanft
glorian I. Serfaffer: ©lax 3eerleber,
©rcfeitett, ©ern. 4. ©reis, gr. 300:
©ntwurf ©r. 6, ©lotto: ©farm II. ©er»
faffer: (Emil Softettler, ©rcfeitett, Sem.
Die fecf>s eingelabenen ©rdfitetten er»
Balten aufeerbem eine fefte ©ntfcfeäbigung
oon je gr. 500. Die ©nttoürfe finb oom
16. bis 30. 3uni im fleinen Saal bes
©ewerbeutufeums, Rombaus 1. Stod,
oon 10—12 unb 2—5 Ufer (Samstag
10—12 unb 2—4 Ufer, Sonntag 10 bis
12 Ufer, ©lontag gefdjloffen) öffentlich
ausgeftellt. ©as neue geuerwefergebäube
foil ait ber ©de Sittoria=©ottbeIfftrafee
errichtet toerben. ©as ©real bût eine
glädje oon 3300 Quabratmeter. ©as
©ebäube heftet)! aus 2 glügeln, 3toifd)en
weldjen fid) ber llebungsplafe befinbet.
3m gabrseugfliigel fotlen 6 gabneuge
untergebradjt toerben, ferner bic ©larm»
ftation, bie 3immer bes ©often» unb
Si3epofteitd)efs unb ein Sanitätsümmer.
3m 1. Stod liegen bie 6 Sdjlaftimmer
für bie ©raitbtoadje, ber 3nftruftions=
raunt, bas Sdjlafsimnter eines Offisiers,
bie Sureaus, Sabejimmer unb ©oudjen,
fotoie ein Speiferaum unb ein ©ages»
aufentfealtsraum für bie ©lannfdjaft. 3rn
Relier wirb eine ©asfd)ufeübuttgsftrede
eingebaut, in welcher (Sasangriffe mit
Serwenbung aller möglichen Sittber»
niffe geübt werben fönnett. ©as ©e=
bäube erhält 3entralhci3ung. ©te Sau»
foften betragen 500,000 bis 600,000
granfeit, ©lit bent ©au foil im ©Sinter
1934/35 begonnen werben.

f (Sottfcieb ©iilfcr,
SBafferleitungstmterneÇmer, Sent.

9lm 12. SDlürä 1934 burfte itttfer lieber ©Ott»
frteb ©ulfer, Unternehmer, na© längerem, mit
grnfeer, Berounberungsroerter (Sebulö ertragenem
fieibett heimgehen. Sas äatjlreidje fieidjengeleitc
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bemies bie Selie6ttieit bes Serftorbencn unb
er oerbient es, bafe feinet hier etjrenb gebaut
roitb.

©eboren am 18. Januar 1869 in ©ümligen,
harrte feiner, in ärmlidjen ffierhältniffen auf»
road)fenb, ein arbeitsreiches unb für alles ©ute
tämpfenbes fiebern 511s Heiner Änabe fdjon

f ©oitfrieb ©iilfcr.

tterlor er feinen Sater unb lernte fomit früh
bie Stöte unb Sorgen bes fiebens. ÏCIs Ejüier»
bub unb fpäter itned)i, „(Efjüer", oerbradfte
©ottfrieb feine 3ugenbäeit auf ben Sauern»
höfett unb feinen Tieben ütlpen, roooon er bis
in ben letjten Stugenbliden mit freubeftrahlenben
Ülugett erzählte, unb ein fdjönes Utlpen=3obeIIieb
ging iljm über alles. Später arbeitete ©ottfrieb
bei feinem Sruber als Soobbauer, ber mit 28
3ahrett ftarb, unb nun übernahm er beffen
©efd)äft. Durch feine pflichttreue unb [djlifhte
Itrt geutann fid) ©ottfrieb bas 3"itm'sn ber
£eute, unb fo roar er in ber roeiten Umgebung,
ja, bis ins ©mmental hwetn, als tüchtiger
Soobbauer betannt unb beliebt. Oft ftunben»
roeit beim SRorgengrauen mufete er mit feinen
Utrbeitern auf bie Strbeit, unb ba toar et nicht
etroa nur befehlenber DTrbeitgeber, fonbern
aud) Slrbeiter jugleich» Seinen Ülngeftellteit toar
er, toenn aud) ein ftrenger SOleifter, ftets ber
liebe, gute Sater ©ulfer, ber ihnen immer mit
3iat unb Dat jut Seite ftanb.

Dent 9luffd)toung ber mobernen Sffiafjer»
oerforgung oerftanb fid) ©ottfrieb fdptell an»

jupaffen, unb er ridjiete in feinem eigenen, neu
erbauten Saufe anno 1905 grofje Jßertftätten
ein. 9Jlit feinem unerinüblidjen Schaffen unb
SBitJen Bradjte er es 3U einem blüljenben ©e»

fdjäft.
ißolitifd) hat fid) ©ottfrieb nie I)«oorgetan,

beim er t)al es oorgejogen, im Stillen ©utes
3U tun. 3n feiner greijeit ftellte er fich in
ben Dienft ber geuertoehr unb hat er es als
befdjeibener Sranbcörier in feinem treuen (Eifer
jum SBaihtmeifter gebracht, mis Sranbcörier»
Seteran erjäfelte er feinen Sieben gern oon
früheren Sdjidfalen, bie bie Stabt unb Um»
gebung heimfudjteit. ©in gefefya^tes ÎDÏitglieb
roar er im 9Jtännetd)or Sd)o|haIben, too er au^
burd) feine langjährige 3u9U)örig!eit als Se»
teran ernannt rourbe. Der Seteranencfeor nahm
5Ibfd)ieb oon ihm mit fchroarguntflorter gähne
unb äroei fdjötten fiiebern in ber 9tt)bedïird)e.
Sott feiner gamilie, um bie er ftets treu unb
oielbeforgt toar, ift er oiel ju früh hinweg»
gegangen.

So ruhe nun tn .grieben, bu lieber, roadeter
©ottfrieb,. bu bleibft uns uttoergeffen, bein ju»
friebenes unb fihlichtes SBefen möge uns als
gutes, Seifpiel ooranleudftett.

Nr. 25

©m 23. unb 24. 3unt wirb, bie <Stab±
nach' einem Unterbrud) oon 7 Saferen
wieber ein ©ärnfeft geniefeen. ©tn
geftäug, ber ein Silb bes bernifefeen
2Berï= unb geiertages unb ber bernifefeen
©oltslultur ift, nefemen über 60 ©rup»
pen mit runb 2000 ©erfonen teil; ber
©orbeimarfife wirb etwa eine Stunbe
bauern. ©ie 3ugsroute ift folgenbe:
©ärengmben, ©ered)tig!eitsgaffe, Rram»
gaffe, ©larïtgaffe, SBagfeausgaffe, ©3at»
fenfeausplafe, ©arbergergaffe, ©ollwert,
©euengaffe, 2Batfenbausplafe, Spital»
gaffe, ©ufeenbergplafe, ^trfefeengraben,
©unbesgaffe, ©unbesplafe, ©mtfeaus»
gaffe, Rafinoplafe. ©m Samstag fefet
fid) ber 3ug nachmittags 2 Ufer 30 in
©larfd), am Sonntag waferfdieinlid) um
10 Ufer 30. ©m ^irfefeengraben, an ber
©unbesgaffe unb am ©unbesplafe wer»
ben Sifepiäfee erriefetet, 3U befefeeibenen
©reifen, ©m Samstagabenb beginnt
bas ©eitstehen auf ber ©lattform, bem
©lünfterplafe, in ber Rirdjgaffe um 17

llfer, am Sonntag oon 14 Ufer an.
©ie ©nippen bieten Sieben unb 3obeI=
oorträge fowie Solfstänäe. ©uf brei
©oben wirb getrrot; ferner tann man
fiefe an allerlei Unterhaltungen beteiligen,
©as ©ärnfeft bient ber görberung bes
©radjteuwefens unb ber 3bee bes $ei=
matf^ufees.

3n einem ginge, ber nur 4 Stunben
unb 40 ©linuten wäferte, würbe oor
einigen ©agen ein neues glugjeufl
ber ©Ipar burd) Pilot ©beuf^weiler
oon Sonbon ins ©elputoos gefteuert. ©as
glugäeug ift ein Dodfbeder für ben ©t»
loten unb äwei ©affagiere, es ift in ©ot
unb Silber geftriefeen unb feat einen ©lo»
tor oon 150 PS. ©ie ©eifegefefewinbig»
teit beträgt 180 Rüometer pro Stunbe.
©s foil niefet nur für ©unb» unb ©Ipen»
flüge, fonbern aud) für ©ariflüge 3ur
©erwenbung tommen.

©Sie oertautet, foil bie grau bes

Scfeab oon ©erfien auf ihrer
Scfewei3erreife aud) Sern berühren. —
©or tur3em befuefeten ca. 30 a m e r t »

tan if (fee © e r 31 e bie Stabt unb_ be»

fafeen fiife bie oerfcfeiebenen Rliniten.
©a^ zweitägigem ©ufentbalt fefeten fie

ifere ©uropa=©ournee fort. Ueber ifere
©inbrüde oon Sern äufeerten fie ftcfe

fefer befriebigt.
3um Setretär»©ureaud)ef ber

neralbirettion bes ©oft», ©elepfeon» unb
©eIegrapfeen=3nfpettorates würbe Sei"
mann Sober, bisher ©eoifor ber

©elepfeon» unb ©eIegrapben=Rontrolle,
gewählt.

©uf ihrer ©ournee in ©eutWlanb war
© m m t) Sauerbed unb iferem Se^

gleitet ©mft ©ücfeler in ©lündjen
ein grofeer ©rfolg befefeieben. ©ud) tn

Serlin erregte bie Rünftlerin, befonbers
burd) ifere Segabung 3ttm ©rotesten uno
iferen parobiftifdjen Stil, grofees ©üb
fefeen.

Sefete ©So^e oerftarb ber ftabt»
betannte SeiIsarmeeoffi3ier 3 a top
Rull. Urfprünglid) ©ifiteur einer Set»

benbanbweberei' in ©afellanb wibmete
er fiel) feit 1888 gan3 ber Seilsaxmiee.
1906 ging er nad) 3nbien, um bei ben
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An der Abstimmung der Burg er-
gemeinde am 13. Juni wurde samt-
lichen Burgerrechtsbegehren entsprochen.
Nämlich dem der Frau Julie Hohl geb.
Stämpfli, der Herren Jakob Wilhelm
Rutsch, Alfred Nyser-Eerber, Hans No-
bert Scheurer-Hausammann und der
Frau Flora Paula Stettler gesch.
Eggenschwyler. In den Kleinen Burger-
rat wurden gewählt die Herren Ober-
richter Hans Bäschlin (237 Stimmen),
Fürsprecher Fritz v. Fischer-v. Wurstem-
berger (236 Stimmen) und Fürsprecher
Rudolf v. Wattenwyl-Pillichody (230
Stimmen). In den Großen Burgerrat
wurde mit 236 Stimmen Herr Amts-
gerichtssuppleant Fritz Jaußi gewählt.

Im Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für ein neues Feuer-
wehrgebäude auf dem Spitalacker
hat das Preisgericht folgenden Entscheid
gefällt: 1. Preis: Fr. 900: Entwurf
Nr. 3. Motto: Alarm I. Verfasser:
Hans Weiß, Architekt, Bern. 2. Preis,
Fr. 800: Entwurf Nr. 5. Motto: Sankt
Florian II. Verfasser: Hermann Rüfen-
acht, Architekt, Bern? Mitarbeiter: Paul
Schwendimann, Architekt. 3. Preis, Fr.
500: Entwurf Nr. 1, Motto: Sankt
Florian I. Verfasser: Mar Zeerleder,
Architekt. Bern. 4. Preis. Fr. 300:
Entwurf Nr. 6, Motto: Alarm II. Ver-
fasser: Emil Hostettler, Architekt, Bern.
Die sechs eingeladenen Architekten er-
halten außerdem eine feste Entschädigung
von je Fr. 500. Die Entwürfe sind vom
16. bis 30. Juni im kleinen Saal des
Gewerbemuseums, Kornhaus 1. Stock,
von 10—12 und 2 — 5 Uhr (Samstag
10—12 und 2—4 Uhr, Sonntag 10 bis
12 Uhr, Montag geschlossen) öffentlich
ausgestellt. Das neue Feuerwehrgebäude
soll an der Ecke Viktoria-Gotthelfstraße
errichtet werden. Das Areal hat eine
Flüche von 3300 Quadratmeter. Das
Gebäude besteht aus 2 Flügeln, zwischen
welchen sich der Uebungsplatz befindet.
Im Fahrzeugflügel sollen 6 Fahrzeuge
untergebracht werden, ferner die Alarm-
station, die Zimmer des Posten- und
Vizepostenchefs und ein Sanitätszimmer.
Im 1. Stock liegen die 6 Schlafzimmer
für die Brandmache, der Jnstruktions-
räum, das Schlafzimmer eines Offiziers,
die Bureaus, Badezimmer und Douchen,
sowie ein Speiseraum und ein Tages-
aufenthaltsraum für die Mannschaft. Im
Keller wird eine Easschutzübungsstrecke
eingebaut, in welcher Gasangriffe mit
Verwendung aller möglichen Hinder-
nisse geübt werden können. Das Ee-
bände erhält Zentralheizung. Die Bau-
kosten betragen 500,000 bis 600,000
Franken. Mit dem Bau soll im Winter
1934/35 begonnen werden.

1 Gottsried Pnlfcr,
Wasserleitungsunternehmer, Bern.

Am 12. März 1934 durfte unser lieber Gott-
fried Pulfer, Unternehmer, nach längeren!, mit
großer, bewunderungswerter Geduld ertragenem
Leiden heimgehen. Das zahlreiche Leichengeleitc
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bewies die Beliebtheit des Verstorbenen und
er verdient es, daß seiner hier ehrend gedacht
wird.

Geboren am 13. Januar 1369 in Gllmligen,
harrte seiner, in ärmlichen Verhältnissen aus-
wachsend, ein arbeitsreiches und für alles Gute
kämpfendes Leben. Als kleiner Knabe schon

ch Gottfried Pulfer.

verlor er seinen Vater und lernte somit früh
die Nöte und Sorgen des Lebens. Als Hüter-
bub und später Knecht, „Chiier", verbrachte
Gottsried seine Jugendzeit auf den Bauern-
Höfen und seinen lieben Alpen, wovon er bis
in den letzten Augenblicken mit freudestrahlenden
Augen erzählte, und ein schönes Alpen-Jodellied
ging ihm über alles. Später arbeitete Gottfried
bei seinem Bruder als Soodbauer, der mit 28
Jahren starb, und nun übernahm er dessen
Geschäft. Durch seine pflichttreue und schlichte
Art gewann sich Gottfried das Zutrauen der
Leute, und so war er in der weiten Umgebung,
ja, bis ins Emmental hinein, als tüchtiger
Soodbauer bekannt und beliebt. Ost stunden-
weit beim Morgengrauen mutzte er mit seinen
Arbeitern auf die Arbeit, und da war er nicht
etwa nur befehlender Arbeitgeber, sondern
auch Arbeiter zugleich. Seinen Angestellten war
er, wenn auch ein strenger Meister, stets der
liebe, gute Vater Pulfer, der ihnen immer mit
Nat und Tat zur Seite stand.

Dem Aufschwung der modernen Wasser-
Versorgung verstand sich Gottfried schnell an-
zupassen, und er richtete in seinem eigenen, neu
erbauten Hause anno 1902 große Werkstätten
ein. Mit seinem unermüdlichen Schaffen und
Wirken brachte er es zu einein blühenden Ee-
schüft.

Politisch hat sich Gottfried nie hervorgetan,
denn er hat es vorgezogen, im Stillen Gutes
zu tun. In seiner Freizeit stellte er sich in
den Dienst der Feuerwehr und hat er es als
bescheidener Brandcörler in seinem treuen Eifer
zum Wachtmeister gebracht. Als Brandcörler-
Veteran erzählte er seinen Lieben gern von
früheren Schicksalen, die die Stadt und Um-
gebung heimsuchten. Ein geschätztes Mitglied
war er im Männerchor Schotzhalden, wo er auch
durch seine langjährige Zugehörigkeit als Ve-
teran ernannt wurde. Der Veteranenchor nahm
Älbschied von ihm mit schwarzumflorter Fahne
und zwei schönen Liedern in der Nydeckkirche.
Von seiner Familie, um die er stets treu und
vielbesorgt war, ist er viel zu früh hinweg-
gegangen.

So ruhe nun in Frieden, du lieber, wackerer

Gottfried, du bleibst uns unvergessen, dein zu-
friedenes und schlichtes Wesen möge uns als
gutes. Beispiel voranleuchten.
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Am 23. und 24. Juni wird die Stadt
nach einem Unterbruch von 7 Jahren
wieder ein Bärnfest genießen. Am
Festzug, der ein Bild des bernischen
Werk- und Feiertages und der bernischen
Volkskultur ist, nehmen über 60 Erup-
pen mit rund 2000 Personen teil,- der
Vorbeimarsch wird etwa eine Stunde
dauern. Die Zugsroute ist folgende:
Bärengraben, Eerechtigkeitsgasse, Kram-
gasse, Marktgasse, Waghausgasse, Wai-
senhausplatz, Aarbergergasse, Bollwerk,
Neuengasse, Waisenhausplatz, Spital-
gasse, Bubenbergplatz, Hirschengraben,
Vundesgasse, Bundesplatz, Amthaus-
gasse, Kasinoplatz. Am Samstag setzt

sich der Zug nachmittags 2 Uhr 30 in
Marsch, am Sonntag wahrscheinlich um
10 Uhr 30. Am Hirschengraben, an der
Bundesgasse und am Bundesplatz wer-
den Sitzplätze errichtet, zu bescheidenen
Preisen. Am Samstagabend beginnt
das Volksleben auf der Plattform, dem
Münsterplatz, in der Kirchgasse um 17

Uhr, am Sonntag von 14 Uhr an.
Die Gruppen bieten Lieder- und Jodel-
vorträge sowie Volkstänze. Auf drei
Böden wird getanzt: ferner kann man
sich an allerlei Unterhaltungen beteiligen.
Das Bärnfest dient der Förderung des
Trachtenwesens und der Idee des Hei-
matschutzes.

In einem Fluge, der nur 4 Stunden
und 40 Minuten währte, wurde vor
einigen Tagen ein neues Flugzeug
der Alpar durch Pilot Ebenschweiler
von London ins Belpmoos gesteuert. Das
Flugzeug ist ein Hochdecker für den Pi-
loten und zwei Passagiere, es ist in Rot
und Silber gestrichen und hat einen Mo-
tor von 150 PS. Die Reisegeschwindig-
keit beträgt 180 Kilometer pro Stunde.
Es soll nicht nur für Rund- und Alpen-
flüge, sondern auch für Tarifliche zur
Verwendung kommen.

Wie verlautet, soll die Frau des

Schah von Per si en auf ihrer
Schweizerreise auch Bern berühren.
Vor kurzem besuchten ca. 30 ameri-
konische Aerzte die Stadt und be-

sahen sich die verschiedenen Kliniken.
Nach zweitägigem Aufenthalt setzten sie

ihre Europa-Tournee fort. Ueber ihre
Eindrücke von Bern äußerten sie sich

sehr befriedigt.
Zum Sekretär-Bursauchef der Ee-

neraldirektion des Post-, Telephon- und
Telegraphen-Jnspektorates wurde Her-
mann Loder, bisher Revisor der

Telephon- und Telegraphen-Kontrolle,
gewählt.

Auf ihrer Tournee in Deutschland war
Emmy Sauerb eck und ihrem Be-
gleiter Ernst Büchler in München
ein großer Erfolg beschieden. Auch m
Berlin erregte die Künstlerin, besonders
durch ihre Begabung zum Grotesken und

ihren parodistischen Stil, großes Auf-
sehen.

Letzte Woche verstarb der stadt-
bekannte Heilsarmeeoffizier Ja ko h

Kull. Ursprünglich Visiteur einer Sei-
denbandweberei in Baselland widmete
er sich seit 1888 ganz der Heilsarmee.
1906 ging er nach Indien, um bei den
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parias bie Hcmbroeberet ein3ufiif)ren.
1913 lam er auf Heimaturlaub in bie
Scbroeiä unb ber Ausbruch bes Sßelt»
trieges oerbinberte feine fRüdfabri nacb
Snbien. 33or ca. 6 SBodjen, als er fid)
fdfon fetjr jcfwadj unb ïrant fühlte,
äußerte er bas Verlangen, nacb Drma»
lingen, feinem Heimatsort, gebracht gu
toerben, too er am 13. 3uni rubig unb
frieblid) bie Augen für immer fcblofe. —
Am 17. 3uni ftarb im Alter oon 92
gafjren ber fcbon oor 30 3afjten in ben
SRubeftanb getretene erfte ®bef ber ®e=
neralftabsabteilung, Oberftbioifionär
Arn o I b Relier, ein .©obn bes
Aargaucr Hanbammanns Augufttn Rel»
1er. t;einer Snitiatioe oerbanten roir
bie Ausgejtaltung ber ©eneralftabsabtei»
lung. Sein Sßirfen fällt in bie 3eit
oott 1876—1905, um toelcbe 3ett er
fein Amt an feinen 97ad)foIger Spredjer
oon 23ernegg abgab, ber ibrn aber bann
bod) nod) im Hobe oorausging.

Am 9. 3uni batte bie 51 u t o f e t i o n
Sern bes louring Rlubs ber Scbtoeb
bie 3nfaffen ber Anftali „®reifenaft)I
unb tRofcbiftiftung" unb bes „Altersafols
5tird)bübl" 3U (Saft gelaben unb in 43
Automobilen über SRiinfingen nad) 53ig=
len geführt, roo ihnen im ,,33ären" ein
3'23ieri offeriert tourbe. Hie fRüdfabrt
erfolgte über (Enggiftein, SBorb unb
©ümltgen. — Am 16. 3uni oeranftaltete
bas Drcbefter ber ®ifenbabner
ein Abenb!on3ert im Hofe bes 23urger=
fpitals unb am 17. 3uni ftattete ber
®emifd)te ©bor „Alpentran3"
beut Aft)I ©ottesgnab in 3ttigen einen
23efud) ab unb erfreute bie Pfleglinge
burch Hieberoorträge.

®erhaftet tourbe ein junger föiann
im eleganten fReitbrefs, ber in 23ern ein
Sferb unter falfdjen Angaben gemietet
hatte unb nun 3etbPteIIereien auf bem
Haube oerfucbte. — gerner ein SRan»
farbenbieb, ber im SRietauto herum»
fuhr unb ohne 3U be3ahlen 3U oerfchtoim
ben pflegte. — SBeiters ein roegen 23e»

trugs ftedbrieflid) oerfotgter Hotelange»
ftetlter unb ein 17iäbriaer Sabehieb.

Kleine Umschau
SBahrfheinlid) um unfer Sertrauen auf bas

berühmte Serner gfeftmetter, wenigftens in
Auntto „Särnfeft" nicht allsu üppig werben
3u laffen, Begrüßte uns am Dienstag ein gang
refpettabler SBetterftuij. (£r platfrfjte mitten in
bie brüdenbfte Hitje hinein unb machte aus
bem^ ttopifchen Ältma ein ganj grünblich go»
mähtgtes. Hie Abtüfjlung mar fo mertlich, bah
[ich unbebingt [o manche hochfommerlich gelteibete
Same einen tieinen Schnupfen holte, ehe fie
bte heimifhen ißenaten erreichte. Drofjbem aber
fah man am SAittwod) morgen noch, f®
manches optimiftifche Sureau» ober fonftige
gräulein mit unbeftrumpften Seinen unb
m ärmellofer Sloufe, nur buret) einen Ad»
9en[ihirm oor ben Unhilben ber SZBitterung
9e|djü|)t, ins Sureau laufen, in ber att=
genehmen Hoffnung, bah auf bem mittäglichen
Heimweg ft^on wieber grau Sonne hell unb
warm 00m §immel ftrahren toürbe. Es gah
aper aud) tpeffimiftinnen, bie, ben nadjmittä»
9'gen SBoItenbruä) oorausahttenb, in hoffen Dra»
9®netffiefeln anrüdlen, als ob toir im tief»
[ten SBintet toären. Unb bann gab es auch
-iBetterpraïttïerinnen, bie unten beftiefelt, oben
abet ärmellos ihres SBeges roanbelten, roas
jwat etwas erotifh, aber befto regenbet aus»

DIE BERNER WOCHE

[ah- Äurj, man tonnte bte fhönften weih»
jid)en „Ätimamcchfelftubien" machen, [0 man bas
nötige Serftättbms für Ältma unb toeiBIid)e
tpfgdje hatte.

gd) fpejiell aber hatte nod) ein anberes ifSro»
blem ju löfen. Es wunberte mich f<h®u immer,
toiefo es mögtid) fei, ein Damenbabetleib aus rei»
ner SlüoIIe, Seibe ober einem [onftigen ©ewebe
billiger gu tiefern, toie ein Aaar h®fer Damen»
ftrümpfe aus bem gleichen SKaterial. Da fid)
aber bie betreffenbèn gnferate immer wieber
toiebertjolten, [chien ein grrtum ganj ausge»
fd)Io[fen. Heute ftieh id) aber auf ein iiluftrierp
tes 3uferat, unb ba warb mit bie Sache fo»
fort Har. 3u einem moberneit Sabet'Ieib braucht
man nämlich unbebingt bebeutenb weniger
SBoIte, Seibe ac., als ju einem tpaar moberp
ner langer Strümpfe, bie ja bei ben heutigen
burchfcheinenben Äleibern unb ben fet)Ienben
Unterrödchen gerabeju ein „©ebot ber Stunbe"
firtb. ®ie §aupt[ad)e bei ben neueften Sabe»
tleibern finb ja bod) bie ül^felbänber, bie bann
alletbings am 9?üden bis jur üa.ille herab»
retd)en müffen, benn ber 9teft bes Sabetleibes
i[t gaii3 minitn. Stun, menn es [id) nur tnapp
an ben Äörpet anfdjnticgt. Stiles anbete ift ©e=

[djmadsfache unb „Honny soit qui mal y
pense".

3n einer ftabtbernifd>en 3®üung las id) ju»
fällig eine Stotij übet eine Stustaufdjattion jtoi?
fhen beutfehen unb englifdjen glittermochen»
ehepaaren, bie jraifchen Äöln unb SOtargate an»
gebahnt toorben fei. SIls oon bet „SOtoberue"
angeträntelter, ganp unmoberner alter 3ung=
gefeite [teilte id) mit bie Sache im erfteit 35to»

meut fo oor, bah jungen Ehegatten aus
Sltargate ihre gtitterroodjen mit ben jungen
Äölnerinnen oerbringeit follten, toährenb bie juit»
gen Kölner ihre glittenoochen mit ben jungen
Ehegattinnen aus ffltargate oerlehen mürben.
Unmöglid) märe ja bas bei ber heutigen Sin»

fprudjslofigteit ber SJZännertoelt gar nicht. §at
bod) jüngft irgenbtoo in fionbon ober Stetoport
eine Iiebensroürbige junge 3)ame 3U gleicher 3eit
jroei ÜDtänner geheiratet unb ein oolles 3®pc
lang in befiel Ehe mit ihnen gelebt. Sie gab
[id) als Strantenpflegenn aus unb für ben einen
mar fie tagsüber im Spital befdjäftigt, für ben
anbetn roäijrenb ber Stadjt. So glaubte jeber,
bah [te arme Ärante betreute, roährenb fie in
SBirtlidjteit bod) nur ihren jeweiligen
tagsgatten oerhat[d)eIte. SIIs bie ©e[chid)te burçh
3ufaII austam, routbe fie jrnar wegen Sigamie
auf 6 SJÎonatc oertnurrt unb ihre äweite Et)e,
bie fie übrigens einige Siunben nach ber erften
gefdjloffen haüe, ungültig ertlärt. 3Pt jeitlt^
erfter ©atte tann aber nun taum meljt bie 3eit
etwarten, bis bie Iiebensmürbige ©attin aus
bem ftäfig tommt, um fie mieber in fein geirrt
ju führen, währenb ber ungültige ©atte in
3nfunft als §ausfreunb ein gern gefel)ener
©aft [ein wirb ober als möblierter .ßonmerherr
3U ihnen jieht. Aa, aber wer weih, Bte

ganje ffie[d)id)ie aud) wirtlich [o war unb am
Enbe exiftiert bie î)ame mit bem jweigeteilten
gerjen gar nid)t. 3Me Äöluer glitterwochen»
gefchidjte entpuppte fid) ja beim SBeiterlefeu
auih als ganj fittfamer Serfuch, Engtänber uub
Deutfche einanber näher 3U bringen! Sie Äöluer
glitterwöchner [ollen etnfad) ihre glitterwodjen
in SJiargate unb bie jungen Ehepaare aus 9Aar=

gate bie ihrigen in Äöln aBIüffen, aber jebes
mit feinet angetrauten Ehehälfte. Unb ich

glaube, §itlern bürfte biefer glitterwochenaus»
taufd) ganj unangenehm fein. SBeniger ent»

3üdt bürfte Sarthou baoon [ein, benn bas reiht
ein £od) in fein Eintreifungsnetj. SOÎeine Urauf»
faffung bes glitterwodjenaustaufches wäre aber
oielleicht, was bas Sichfinben anbelangt, bod)
nod) politifdjer gewefen.

Unb wenn mir jemanb mit ber SJiotal tommt,
fo ift bas aud) fein [tidfhaltiger Eimoanb,
benn jebes 3ettalter h®t feine eigene SDloral.

geh glaube, wir würben fogat balb nichts mehr
Dabei finben, wenn auh ältere Ehepaare mit
bem internationalen Stustaufä) ber Ehehälften
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beginnen würben unb t)ür mürbe woI)I ber

„Aeij ber Aeuheit" bei beibert ©atten bie. Sin»

näherungsibee begünftigen. SBir 3u"99e[enen
wären alletbings noch [hammer batan als bis»
her. Denn gunggefellinnen Jinb ja bod) nur
beshalb noh 3ungge[eIIinnen, weil fie ju mal)»
lerifd) [inb unb i|nen teiner gut genug i[t
unb ba fähett wit erft red)! jwifdjen Dür unb
Singet. SBie aber bie SAoralbegriffe im flaufe
ber gahre wed)feln, bas jeigt am beften bie
Definition eines „mähigen'' 3Aen[d)en, bie 3U

Segimt bes 19. gahrhunberts ein fd)webi[d)et
ipriefter aufftellte. Der fagte nämlid): „SAorgens
nad> bem SIufroad)en nimmt ber mähige SJlenfd)
einen „§ahnenfuff", fpäter folgt ber „Sästeit".
Dann eine „Rlätung", um ben ©efdnnad bes
Sästens aus bem SAunb 3U bringen. Aach
bent Aiorgenfaffee trintt man ben „itaffeefuff
Seim grühftüd (3'Aüni) tommt ber Appetit»
fuff unb ber „gifhfuff", ben man wieberfiolt.
Sor bem 9Jiittagef[en nimmt man wteber einen
SIppetitfuff, bem ein „Älad' folgt. 2Bäf)renb
bem Aiittageffen nimmt man einen „Suff auf
ben gifd)", bann bie „Setunbe" uttb bie „fterj".
3ur Sefper tommt wieber SIppetitfuff unb nad)
bem Aahteffen, wenn man fid) jum Spiet»
tifh feht, ber „Spielfuff", auf biefen trintt man
bann 3 ©toggs unb bajwifdjen je einen „Ser»
binber". SBenn man aber iju-Sett get)t, foil
man beit „glohfuff" nicfjt oergeffen. Diefe 21
Suffs unb bie 3 ©roggs finb bie Diät eines
mähigen SAannes. Sei anftrengenber Arbeit
ftärtt man fid) nod) burd) einen „Stärfungsfuff".
Alles was barüber ift, tönnte mögticherweife gut
Sölterei ausarten unb füllte baher oermiebeit
werben. Es tonnte höhft®ns noh ein „Äird).eit»
fuff", eine „SAagenftärtnng" unb ein „Sjaitbels»
fuff' baju tommeu." Amt, wer heute biefe Ac»
gel befolgen würbe, würbe wohl als greulidjer
Saufbtuber gelten, aber fo änbertt fid) eben bie
Aioralbegriffe im £aufe ber gahrjehnte, ohne
bah nair es bemerten unb ba es in ber Aatuti
teine leeren Aäume gibt, muh auch ünfete
Enthaltfamteit im Drinten burd) gröbere 3u»
neigung jum fd)öneren ©efd)lcd)t erfc^t worbett
fein unb beshalb aud) unfere Sotmähigteit unter
ben Pantoffel, wenn er auh uid)t für uns al=
lein gefd)wungen wirb, fonbern ein unb berfelbe
jugteid) über mehreren männlichen gäupierti.

Ehriftian fluegguet.

Sommer.
Auf Sonnenjhein folgt SBetterfturj,
Dann [teilt fth ber Aegen ein
Hub wenn's genug geregnet fwt,
Ilommt wieber Sonnenfhein.
Der SKenfh, fofern et weiblich ift,
Srauht Hieiber allerhanb,
3unt Deit fd)on wegen Äältefhutj,
Heils wegen Sonnenbranb.

Unb Sabetleiber brand)! man auh,
Sofern man eine „Sie",
Das eine für bie „Äa=S03e»De",
llnb eins für's „SDIatgili".
gm „3Ia»2Be»De" brauht man ein itleib,
Das ganj bie Eoa jeigt,
Dieweit man boh im Aatebab
Sih mehr jur Hugenb neigt.
Unb Sontmerlleibhen brauht bie SAaib
So giemlih allerlei,
Aus Spinngewebenfeibe unb
Aus fleinwanb — Initterfrei. *

Eins, bas bod) jrgenbetwas noh
Son Aermeleinfah hot,
Unb eins, bas frei unb offen jeigt
So §nts toie Schulterblatt.

Auh für ben Sommerfport bie TOaib
Setfhieb'ne Äteibhen brauht,
3um Dennis eins, bas gart unb weih,
Als wär's nur hingehaud)t-
3um Aeiten, Älettern, Aabeln h®t
Aatürlih fie fobann,
De facto unb nid)t btlblih nur
gumeift bie — Hofen an. Hotia.
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Parias die Handweberei einzuführen.
1913 kam er auf Heimaturlaub in die
Schweiz und der Ausbruch des Welt-
krieges verhinderte seine Rückfahrt nach
Indien. Vor ca. 6 Wochen, als er sich

schon sehr schwach und krank fühlte,
äußerte er das Verlangen, nach Orma-
lingen, seinem Heimatsort, gebracht zu
werden, wo er am 13. Juni ruhig und
friedlich die Augen für immer schloß. —
Am 17. Juni starb im Alter von 92
Jahren der schon vor 30 Jahren in den
Ruhestand getretene erste Chef der Ge-
neralstabsabteilung, Oberstdivisionär
Arnold Keller, ein Sohn des
Aargauer Landammanns Augustin Kel-
ler. meiner Initiative verdanken wir
die Ausgestaltung der Eeneralstabsabtei-
lung. Sein Wirken fällt in die Zeit
von 1376—1965, um welche Zeit er
sein Amt an seinen Nachfolger Sprecher
von Bernegg abgab, der ihm aber dann
doch noch im Tode vorausging.

Am 9. Juni hatte die A u t o s ekti on
Bern des Touring Klubs der Schweiz
die Insassen der Anstalt „Ereisenaspl
und Roschistiftung" und des „Altersaspls
Kirchbühl" zu Gast geladen und in 43
Automobilen über Münsingen nach Big-
len geführt, wo ihnen im „Bären" ein
z'Vieri offeriert wurde. Die Rückfahrt
erfolgte über Enggistein, Worb und
Gümligen. — Am 16. Juni veranstaltete
das Orchester der Eisenbahner
ein Abendkonzert im Hofe des Burger-
spitals und am 17. Juni stattete der
Gemischte Chor „Alpenkranz"
dem Asyl Gottesgnad in Jttigen einen
Besuch ab und erfreute die Pfleglinge
durch Liedervorträge.

Verhaftet wurde ein junger Mann
im eleganten Reitdreß, der in Bern ein
Pferd unter falschen Angaben gemietet
hatte und nun Zechprellereien auf dem
Lande versuchte. — Ferner ein Man-
sardendieb, der im Mietauto herum-
fuhr und ohne zu bezahlen zu verschonn-
den pflegte. Weiters ein wegen Be-
trugs steckbrieflich verfolgter Hotelange-
stellter und ein 17iäbriaer Badedieb.

kleine Dmsàau
Wahrscheinlich um unser Vertrauen auf das

berühmte Berner Festwetter, wenigstens in
Punkts „Bärnfest" nicht allzu üppig werden
zu lassen, begrüßte uns am Dienstag ein ganz
respektabler Wettersturz. Er platschte mitten in
die drückendste Hitze hinein und machte aus
dem tropischen Klima ein ganz gründlich ge-
mäßigte?. Die Abkühlung war so merklich, daß
sich unbedingt so manche hochsommerlich gekleidete
Dame einen kleinen Schnupfen holte, ehe sie
die heimischen Penaten erreichte. Trotzdem aber
sah man am Mittwoch morgen noch so
manches optimistische Bureau- oder sonstige
Fräulein mit unbestrumpften Beinen und
m ärmelloser Blouse, nur durch einen Re!-
genschirm vor den Unbilden der Witterung
geschützt, ins Bureau laufen, in der an-
genehmen Hoffnung, daß aus dem mittäglichen
Heimweg schon wieder Frau Sonne hell und
warm vom Himmel strahlen würde. Es gab
aber auch Pessimistinnen, die, den nachmittä-
glgen Wolkenbruch vorausahnend, in hohen Dra-
gonerstiefeln anrückten, als ob wir im tief-
sten Winter wären. Und dann gab es auch
Wetterpraktikerinnen, die unten bestiefelt, oben
aber ärmellos ihres Weges wandelten, was
zwar etwas erotisch, aber desto reizender aus-
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sah. Kurz, man konnte die schönsten weib-
lichen „Klimawechselstudien" machen, so man das
nötige Verständnis für Klima und weibliche
Psyche hatte.

Ich speziell aber hatte noch ein anderes Pro-
blem zu lösen. Es wunderte mich schon immer,
wieso es möglich sei, ein Damenbadekleid aus rei-
ner Wolle, Seide oder einem sonstigen Gewebe
billiger zu liefern, wie ein Paar hoher Damen-
strümpfe aus dem gleichen Material. Da sich
aber die betreffenden Inserate immer wieder
wiederholten, schien ein Irrtum ganz ausge-
schlössen. Heute stieß ich aber auf ein illustriere
tes Inserat, und da ward mir die Sache so-
fort klar. Zu einem modernen Badekleid braucht
man nämlich unbedingt bedeutend weniger
Wolle, Seide zc., als zu einem Paar modep-
ner langer Strümpfe, die ja bei den heutigen
durchscheinenden Kleidern und den fehlenden
Unterröckchen geradezu ein „Gebot der Stunde"
sind. Die Hauptsache bei den neuesten Bade-
kleidern sind ja doch die Achselbänder, die dann
allerdings am Rücken bis zur Taille herab-
reichen müssen, denn der Rest des Badekleides
ist ganz minim. Nun, wenn es sich nur knapp
an den Körper anschmiegt. Alles andere ist Ge-
schmackssache und „Holing soit qui ms! z?

pense".
In einer stadtbernischen Zeitung las ich zu-

fällig eine Notiz über eine Austauschaktion zwi-
schen deutschen und englischen Flitterwochen-
ehepaaren, die zwischen Köln und Margate an-
gebahnt worden sei. Als von der „Moderne"
angekränkelter, ganz unmoderner alter Jung-
geselle stellte ich mir die Sache im ersten Mo-
ment so vor, daß die jungen Ehegatten aus
Margate ihre Flitterwochen mit den jungen
Kölnerinnen verbringen sollten, während die jun-
gen Kölner ihre Flitterwochen mit den jungen
Ehegattinnen aus Margate verleben würden.
Unmöglich wäre ja das bei der heutigen An-
spruchslosigkeit der Männerwelt gar nicht. Hat
doch jüngst irgendwo in London oder Newport
eine liebenswürdige junge Dame zu gleicher Zeit
zwei Männer geheiratet und ein volles Jahr
lang in bester Ehe mit ihnen gelebt. Sie gab
sich als Krankenpflegerin aus und für den einen
war sie tagsüber im Spital beschäftigt, für den
andern während der Nacht. So glaubte jeder,
daß sie arme Kranke betreute, während sie in
Wirklichkeit doch nur ihren jeweiligen Halb-
tagsgatten verhätschelte. Als die Geschichte durch
Zufall auskam, wurde sie zwar wegen Bigamie
auf L Monate verknurrt und ihre zweite Ehe,
die sie übrigens einige Stunden nach der ersten
geschlossen hatte, ungültig erklärt. Ihr zeitlich
erster Gatte kann aber nun kaum mehr die Zeit
erwarten, bis die liebenswürdige Gattin aus
dem Käfig kommt, um sie wieder in sein Heim
zu führen, während der ungültige Gatte in
Zukunft als Hausfreund ein gern gesehener
Gast sein wird oder als möblierter Zimmerherr
zu ihnen zieht. Na, aber wer weiß, ob die

ganze Geschichte auch wirklich so war und am
Ende eristiert die Dame mit dem zweigeteilten
Herzen gar nicht. Die Kölner Flitterwochen-
geschichte entpuppte sich ja beim Weiterlesen
auch als ganz sittsamer Versuch, Engländer und
Deutsche einander näher zu bringen! Die Kölner
Flitterwöchner sollen einfach ihre Flitterwochen
in Margate und die jungen Ehepaare aus Mar-
gate die ihrigen in Köln abküssen, aber jedes
mit seiner angetrauten Ehehälfte. Und ich

glaube, Hitlern dürfte dieser Flitterwochenaus-
tausch ganz unangenehm sein. Weniger ent-
zückt dürfte Barthou davon sein, denn das reißt
ein Loch in sein Einkreisungsnetz. Meine Urauf-
fassung des Flitterwochenaustausches wäre aber
vielleicht, was das Sichfinden anbelangt, doch

noch politischer gewesen.

Und wenn mir jemand mit der Moral kommt,
so ist das auch kein stichhaltiger Einwand,
denn jedes Zeitalter hat seine eigene Moral.
Ich glaube, wir würden sogar bald nichts mehr
dabei finden, wenn auch ältere Ehepaare mit
dem internationalen Austausch der Ehehälften
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beginnen würden und hier würde wohl der

„Reiz der Neuheit" bei beiden Gatten die An-
Näherungsidee begünstigen. Wir Junggesellen
wären allerdings noch schlimmer daran als bis-
her. Denn Junggesellinnen sind ja doch nur
deshalb noch Junggesellinnen, weil sie zu wäh-
lerisch sind und ihnen keiner gut genug ist
und da säßen wir erst recht zwischen Tür und
Angel. Wie aber die Moralbegrisfe im Laufe
der Jahre wechseln, das zeigt am besten die
Definition eines „mäßigen" Menschen, die zu
Beginn des 13. Jahrhunderts ein schwedischer
Priester aufstellte. Der sagte nämlich: „Morgens
nach dem Aufwachen nimmt der müßige Mensch
einen „Hahnensuff", später folgt der „Bäsken".
Dann eine „Klärung", um den Geschmack des
Bäskens aus dem Mund zu bringen. Nach
dem Morgenkaffee trinkt man den „Kaffeesuff
Beim Frühstück (z'Nüni) kommt der Appetit-
suff und der „Fischsuff", den man wiederholt.
Vor dem Mittagessen nimmt man wieder einen
Appetitsuff, dem ein „Klack' folgt. Während
dem Mittagessen nimmt man einen „Suff auf
den Fisch", dann die „Sekunde" und die „Terz".
Zur Vesper kommt wieder Appetitsusf und nach
dem Nachtessen, wenn man sich zum Spiel-
tisch setzt, der „Spielsuff", auf diesen trinkt man
dann 3 Groggs und dazwischen je einen „Ver-
binder". Wenn man aber zu Bett geht, soll
man den „Flohsuff" nicht vergessen. Diese 21
Suffs und die 3 Groggs sind die Diät eines
mäßigen Mannes. Bei anstrengender Arbeit
stärkt man sich noch durch einen „Stärkungssuff".
Alles was darüber ist, könnte möglicherweise zur
Völlerei ausarten und sollte daher vermieden
werden. Es könnte höchstens noch ein „Kirchen-
suff", eine „Magenstärkung" und ein „Handels-
suff" dazu kommen." Nun, wer heute diese Re-
ge! befolgen würde, würde wohl als greulicher
Saufbruder gelten, aber so ändern sich eben die
Moralbegriffe im Lause der Jahrzehnte, ohne
daß wir es bemerken und da es in der Natur
keine leeren Räume gibt, muß auch wohl unsere
Enthaltsamkeit im Trinken durch größere Zu-
neigung zum schöneren Geschlecht ersetzt worden
sein und deshalb auch unsere Botmäßigkeit unter
den Pantoffel, wenn er auch nicht für uns al-
lein geschwungen wird, sondern ein und derselbe
zugleich über mehreren männlichen Häuptern.

Christian Luegguet.

Aoininer.
Auf Sonnenschein folgt Wettersturz,
Dann stellt sich der Regen ein
Und wenn's genug geregnet hat,
Kommt wieder Sonnenschein.
Der Mensch, sofern er weiblich ist,
Braucht Kleider allerhand,
Zum Teil schon wegen Kälteschutz,
Teils wegen Sonnenbrand.

Und Badekleider braucht man auch,
Sofern man eine „Sie",
Das eine für die „Ka-We-De",
Und eins sür's „Marzili".
Im „Ka-We-De" braucht man ein Kleid,
Das ganz die Eva zeigt,
Dieweil man doch im Aarebad
Sich mehr zur Tugend neigt.
Und Sommerkleidchen braucht die Maid
So ziemlich allerlei,
Aus Spinngewebenseide und
Aus Leinwand — knitterfrei. '
Eins, das doch jrgendetwas noch
Von Aermeleinsatz hat,
Und eins, das frei und offen zeigt
So Hals wie Schulterblatt.

Auch für den Sommersport die Maid
Verschied'ne Kleidchen braucht,
Zum Tennis eins, das zart und weiß,
Als wär's nur hingehaucht.
Zum Reiten, Klettern, Radeln hat
Natürlich sie sodann,
Oe kscto und nicht bildlich nur
Zumeist die — Hosen an. Hotta.
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